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Negeinrützige Frei -Deiiagen:
Wöchentlich einmal : Achtseitiges illustriertes UnterhaltungSblakt „ Sterne
und Blumen " ; vierseitiges „ Religiöses Sonntagsblrttt " . Zweimal
jährlich : (Sommeru . LLinter): NafsauiseHerTaschen -Iiahrplan . Einmal

jährlich : Jahrbuch mit Kalender.
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Hermann Rauch in Wiesbaden.
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Zunahme des Reichtums
In dem Moment , da diese Nummer in die Hände unserer

Leser gelangt , sitzt vielleicht mancher Hausvater über dem mit
Recht so beliebten Formular , in das er sein Einkommen Vom
Jahre 1913 eintragen soll . Er freut sich, daß der Fiskus so
freundlich ist, an seinem Wohlergehen innigen Anteil zu nehmen,
er freut sich auch, daß er zu jenen gehört , die über 3000 Mark
Einkommen zu verzeichnen haben und sich darum selbst einschätzen
müssen. Nicht minder ist seine Freude , wenn er gegen das Vor¬
jahr ein Plus verzeichnen kann , eine Mehreinnahme . Und das
dürfte bei vielen, wenn nicht gar bei den meisten, der Fall sein.
So ist gerade der jetzige Moment in hohem Maße geeignet, aller-
wärts -lebhafte Freude zu wecken. In noch stärkerem Maße dürfte
sich dieses' Gefühl bei unserem Herrn Finanzminister  regen.
Er kann mit dem Resultat des Jahres 1913 mehr als zufrieden
sein.

Nach der soeben dem Landtage Angegangenen „Uebersichi
über die Ergebnisse der Veranlagung zur Ein¬
kommensteuer für  1913 " ist sowohl die Zahl der Steuer¬
pflichtigen wie auch das gesamte steuerpflichtige Einkommen ganz
hübsch gewachsen;  steuerpflichtig sind jetzt rund 7 330000
„physische und nichtphysische Zensiten", wie die Amtssprache es
nennt , mit einem Einkommen von rund 17 253 Millionen Mark,
das sind rund 400 000 Steuerpflichtige Und rund 1120 Mil¬
lionen Mark steuerpflichtiges Einkommen mehr als im Vorjahre.
Es hat damit eine Zunahme an Steuerpflichtigen um 6 v. H.
Üattgefunden , während das Einkommen sich sogar um 7,0 v. H.
hob. Gegenüber der erstmaligen Veranlagung im Jahre 1892,
ln welchem die Zahl der Zensiten noch nicht ganz 2ty» Millionen
betrug , ist ihre Zahl um 200,7 oder durchschnittlich jährlich lim
ü'4 Hundertteile gestiegen, der Betrag des steuerpflichtigen Ein¬
kommens, das sich damals ans nicht ganz sechs Milliarden Mark
delief, Mtn 189,4 oder durchschnittlich jährlich um 5,2 p. H. Das
2ahr 1913 steht daher in Leiden Beziehungen über  dem Durchs-
jchuitt. Auch das auf den einzelnen Steuerpflichtigen entfallende
Durchschnittseinkommen  ist im abgelaufenen Jahre wieder
gestiegen und hat 2222 Mark erreicht , eine Höhe, auf der es seit
1905 nicht mehr gestanden ; in den Städten  hat sich das gleiche
Einkommen in den letzten vier Steuerjahren auf 2421, 2425, 2413
Und 2431 Mark gestellt, auf dem Lande auf 1801, 1826, 1831 und
1850 Mark , die Steigerung war also ans dem Lande stetiger
Und größer  als in den Städten , deren Erwerbsleben bekannt¬
lich auch von den Konjunkturschwankungen stärker in Mitleiden -,
Schaft gezogen wird.

Von dem steuerpflichtigen Gesamteinkommen  für 1913
yti Betrage von rund 1614 Milliarden entfallen auf die Städte
11368 Millionen Mark . Davon allein aus die Stadtkreise 8916
uurllionen Mark ; .in letzteren wird somit mehr alsdie Hälfte
«es gesamten der Veranlagung zugrunde gelegten Einkommens
erworben , während das Land  nur mit 48,73 Millionen Mark
“arcm beteiligt ist. Noch stärker tritt das Uebergewicht der Städte
ei der Beteiligung an dem veranlagten Gesamtsteuerbetrage von

"14 358 Millionen Mark, der rund 17 Millionen Mark höher ist
UZ im Vorjahre , hervor : die Städte bringen davon 232 480 Mil-
wnen Mark auf, unter ihnen die Stadtkreise allein schon 187 345

ilitlHotten oder rund drei Fünftel des Gesamtsteuersolls , während
m  Land noch nicht mit einem Drittel daran beteiligt ist : nur
^lt 81 878 Millionen Mark.

Auch über die Verteilung fce§' Stenersolls ans die einzelnen
^nnkommensgruppcn gibt die amtliche Zusammenstellung Auf-
wjiuß . Danach entfiel stark ein Drittel des Gesamtsteuersolls
"Ui die Einkommen von über 900 bis 3000 Mark , nämlich 107 535
Millionen Mark oder 3421 v. H. (in Stadtkreisen nur 29,10 v. H.)
Lutere 16,64 v. H. (in Stadtkreisen 15,06) werden von den Ein-
owmen von über 3000 bis 6500 Mark aufgebracht : im ganzen

.•;“ 297  Millionen Mark , während der Einkormncnsgruppe von
6500 bis 9500 Mark nur 20 760 Millionen Mark Steuer

ec  6,60 v. H. des Gesamtsteuersolls zugedacht sind ; bemerkt sei
^r , daß von dieser Einkommens gruppe an aufwärts der Anteil
5cc  Stadtkreise stets über dem Staatsdnrchschnitt steht. Bemerkeiis-

ert ist weiter das außerordentliche Steigen des Steuersolls bei
bett  Gruppen der größeren und größten Einkommen

°n über 9500 Mark ; es stieg von 119 710 Millionen im Jahre
l -' auf 127 243 Millionen im Jahre 1913 und betrug 42,56 v. H.

er  Gesamtsumme , während , wie oben erwähnt , die kleinen Ein-
o-nnren nur 34,21 v. H. aufzubringen hatten . Ueberhaupt ent-

i , en  insgesamt 65,8 v. H. ober mehr als zwei Drittel  der
^ eiamtsteuersumme auf die Einkommen über 3000 Mark , so daß
^uv hetzerische Schlagwort von den Arbeitergposchen, aus denen

Steueraufkommen gedeckt werden müsse, wieder einmal in
ec  richtigen Beleuchtung erscheint.

e Infolge der amtlichen Nachprüfung der Steuer-
^klärnngen ist übrigens im Jahre 1913 in Preußen der

„ aat3? affe eine Mehreinnahme von nahezu 17 Millionen Mark
m Vorjahre nahezu 15 Millionen ) zugeführt worden . Bei der
eranlagung für das Steuerjahr 1913 sind im ganzen Staat
‘16164 Steuererklärungen abgegeben worden . Bei 383 083 (im

vriahre 343905 ) Steuererklärungen — das sind 37,3 v. H. (im
„ ^rjiphre 35,8 v. H.) — hat mit den Steuerpflichtigen in Er-

terungen über den Inhalt getreten werden müssen, und in
air l65 ..̂ m Vorjahve 254169 ) Fällen , d. h. in fast 75 Prozent
k er  Fälle , haben die Erörterungen zu einer Berichtigung

Endergebnisses  der Steuererklärungen geführt . In den
^ len hat bei 24,8 v. H., in den größeren Landgemeinden und

^ -'bezirken bei 29,1 v. H„ in den übrigen Landgemeinden und

Gutsbezirken bei 40,2 v. H. der Veranlagungen eine anderweite
Feststellung 'vorgenommen werden müssen. Durch die sorgfältige
Handhabung der Durchsicht der Steuererklärungen ist ein sehr
beträchtliches materielles Ergebnis erzielt  worden.
Tenn es sind rund 523 Millionen Mark oder 30,7 v. H. (im Vor¬
jahre 461 Millionen Mark oder 29,6 v. H.) an steuerpflichtigem
Einkommen und demgentz"^ 16,8 Millionen Mark oder 35,4 p. H.
(im Vorjahre 14,8 Millionen Mark oder 33,9 v. 5) .) an Ein¬
kommensteuer mehr zur Festsetzung gelangt , welche, wenn die
Steuererklärungen ohne weiteres der Veranlagung zugrunde ge¬
legt worden wären , der Staatskasse verloren gegangen wären . Das
Verhältnis der Zahl der nrit Erfolg nachgeprüften Fälle (282 165)
zu dem Betrage der festgesetzten Mehrsteuer (168 Millionen Mark)
beweist, daß es sich in der Mehrzahl der Fälle nicht nur um
unbedeutende Erhöhungen  der deklarierten Beträge ge¬
handelt hat.

Haben die Zensiten und der Herr Finanzminister alle Ver¬
anlassung , sich über das Ergebnis zu freuen , so noch mehr der
Bürger der Stadt Wiesbaden.  Diese Stadt steht bezüglich
des Durchschnittseinkommens an dritter Stelle.  Berlin -Wil¬
mersdorf  verzeichnet ein Durchschnittseinkommen von 4792
Mark , C h a r l o t t e u b u r g von 4245 Mark, Wiesbaden von
39 9 9 Mark.  Tann folgt erst in weitem Abstande eine Reihe
anderer Städte . Köln weist beispielsweise nur 2700 Mark , Düssel¬
dorf 2719 Mark auf.

Deutsches Reich
Der Friede von Berlin

Die Schlacht von Zabern ist auf der Wahlstatt deS deutschen
Reichstags geschlagen und über dem Dampf der schweren Geschütze hinweg
reichte man sich auf dem Kampfplatze die Hände. Wer (ist der Sieger?
Man könnte das schöne Wort wiederholen, das vor kurz einem halben
Jahre bei den denkwürdigen Debatten über die Wehr- und Deckungsoor¬
lagen geprägt wurde ; auch im Kampfe um Zabern gibt cs weder
Sieger noch Besiegte.  Und doch hat vielleicht einer gesiegt, der
über allen bürgerlichen Parteien stark ist, der Reichsgedanke. Wenn .cs
wahr ist, daß jedes Nein zugleich ein Ja enthält gmd jedes Unglück zu¬
gleich ein Glück, so darf man heute mit Genugtuung seststellen, daß das
Unglück von Zabern die Ursache war von dem offenen .Geständnis
großer unbesiegbarer nationaler Werte , die in unserem Volke schlummern.
Das deutsche Volk ist das Volk der Denker und (Träumer und manchmal
möchte es fast scheinen, daß diese historischen Eigenschaften zuweilen jxine
Stagnation in dem Reichskörper verursachten, die nicht immer der
Lebensfähigkeit und Lebenstüchtigkeit unseres Vaterlandes zugute kam.
Es schadet dem politischen Leben nichts, wenn es von Zeit zu Zeit zu
einer Explosion kommt und die Gemüter der verschiedenen Richtungen
auseinander platzen. Der Friedensschluß gibt fast immer Ytn Bild der
resultierenden Kräfte, mit denen das Erreichbare geschaffen werden
konnte. -

Unter diesem Gesichtspunkt sind auch die letzten Debatten über
Zabern im Reichstage zu betrachten. Es ist töricht, von einem Rückzug
des Reichstags vor der Regierung oder gar vor dem Militär zu sprechen
und immer wieder den Versuch zu machen, das bekannte Mißtrauens¬
votum auf eine Uebereilung zu schieben. Mit Recht sagte der Zentrnms-
abgeordnete F ehrend  ach bei seiner zweiten Rede im Reichstage,
daß er von seiner ersten Rede nichts zurückzunehmen habe .und
daß er und seine Fraktion gar nicht daran denken, das Mißtrauensvotum
zu bedauern oder für übereilt zu betrachten. Die Rede des Reichskanzlers
über Zabern wurde diesmal von allen bürgerlichen Parteien mit .Beifall
ausgenommen ; sie atmete Versöhnlichkeit und Beruhigung,
man merkte daS Bestreben des Kanzlers , anSglcichcnd zu wirken und Ver¬
stimmungen zu beseitigen. Die Worte des Reichskanzlers waren die
pädagogischc Wirkung des Mißtrauensvotums . Soll man daher wirtlich
dieses Votum bedauern ? Wenn Herr v. Bethmann bei oen ersten De¬
batten im Dezember ebenso rückhaltlos gesprochen und die Fehler zu¬
gegeben hätte , wäre manches zweifellos anders gekommen. Freilich
braucht nicht geleugnet zu werden, dast auch die öffentliche .Meinung
sich einer gewissen Revision  unterzogen hat , man weiß heute, >̂aß
örtliche Verhältnisse und persönliche Unstimmigkeiten den tieferen Grund
der beklagenswerten Vorkommnisse bilden , inan weiß heute, daß der•
Fall Zabern nicht verallgemeinert werden darf für die Verhältnisse pc
Elsaß -̂Lothringen . Man weiß, daß die Unentschlossenheitund Unkenntnis
der elsässischen Regierung einen großen Teil der Schuld trifft , und daß
tatsächlich elsässische Nationalisten die Deutsch- Elsässer verhetzt hatten.
Aber trotz alledem konnte die Tatsache nicks. ans der Welt geschafft
werden, daß sich die Militärbehörde Ungesetzlichkeiten hätte zuschulden
kommen lassen.

Der Reichskanzler sprach das schöne Wort , daß es jetzt gelte, die
Wunde zu heilen,  und nicht mehr in ihr herumzuwühlen . Damit
hat der Reichskanzler allen aus dem Herzen gesprochen, die genug haben
von der Verhetzung und dem Acrger , die ans dieser peinlichen Ange¬
legenheit in so schlimmem Umfang erwachsen sind. Alles muß einmal ein
Ende haben, auch die unseligen Debatten über Zabern . ' Der Reichstag hat
dazu getan, was er konnte : er hat in der peichsländischen Bevölkerung
die Ueberzeugung befestigt, daß sie, wenn ihr Recht und ihre Ehre
verletzt werden, eine Instanz hatten , bei welcher sie auf Schutz rechnen
darf , den deutschen Reichstag in Berlin . Jetzt steht eS bei der Regierung,
ihre Schuldigkeit zu tun und die Lehre aus dem Fall Zabern zu ziehen.

Die Abgabe der Bermögenserklärung
Berlin,  24 . Jan . Ter „Reichs anzeig er" veröffentlicht fol¬

gende Erklärung des Finanzmiui .st.ers Dr . Len tze vom 22. Januar:
„Alts Aeußerungen in der Presse habe ich ersehen, daß meine

Verfügung über die Verlängerung der Frist zur Abgabe der
Vermögenserklärung zum Wehrbeitrage und der preußischen
Steuererklärullg bis zum 31. Jaliuar 1914 vielfach dahin aus¬
gelegt worden ist, ' diese Fristverlängerung beziehe sich nicht nur
auf Steuerpflichtige , die aufgrund der allgemeinen Aufforderung,
sondern auch auf solche, die aufgrund einer besonderen Auf¬
forderung . zur Abgabe der Vermögehserkläruiig und Steuer¬
erklärung verpflichtet seien. Ich bestimme daher , daß auch dann,
wenn ein Steuerpflichtiger die ihm gesetzte besondere Frist
nicht eingehakten, aber die Erklärung bis zum 31. Januar 1914
abgegeben hat , diese Erklärung als rechtzeitig  eingegangen
<m?Juife'f>eu ist und die Festsetzung eines Zuschlages nach 8 38
Absatz 2 des Gesetzes über den einmaligen Wehrbeitrag und 8 31
des preußischen Einkommensteuergesetzes zu unterbleiben hat ."-

Wo bleiben sie?
Man erinnert sich, daß vor einiger Zeit der Fall Bran¬

denste in  der Oeffentlichkeit unterbreitet wurde : ein Herr von
Brandenstein erhielt vor zwei oder drei Jahren seinen Abschied
aus einem Garderegiment , dem er als aktiver Offizier angehörte,
weil er, nicht anläßlich eines bestimmten Vorfalles , sondern nur
theoretisch sich g e g e n d a s D u e l l erklärt hatte , und zwar waren
es religiöse Gründe , die Brandenstein , der gläubiger Protestant
ist, zu seiner Stellungnahme gegen den Zweikampf bestimmten.
Es ist nun schon eine ganze Reihe von Wochen her , daß dieser Fall
mit seinen Einzelheiten durch die authentische Erklärung des Herrn
von Brandenstein der Allgemeinheit bekannt geworden ist ; man
darf also wohl erwarten , daß inzwischen jeder , dem diese Sache
nicht gleichgültig istz die 'Zeit gefunden habe, dazu irgendwie
Stellung zu nehmen . Da fragen wir nun mit einigem Erstaunen:
wo bleiben sie, nämlich unsere evangelischen Mitchristen,
welche der Fall Brandenstein doch näher angeht als uns Katho¬
liken? Müßten nicht die Angehörigen der evangelischen Kirche
aufstehen wie ein Mann gegen dieses Unrecht, das man eineni der
ihrigen zngefügt hat ? Wir wissen sehr wohl , daß in protestan¬
tischen Kreisen die Meinungen über die sittliche Erlaubthcit des
Zweikampfes auseinandergehen ; aber das ändert doch nichts daran,
daß hier ein evangelischer Mann um seiner evangelischen Ueber-
zeugung willen aus dem preußischen Heere entfernt worden ist!
Und dabei spricht man doch so gern vom evangelischen Preußen!
Und wo bleibt der Evangelische Bund,  der doch bekanntlich
für evangelische Freiheit kämpft ? Im Kampfe gegen die Gewissens-
bedrückung im Falle Vrandenstein stehen die deutschen Katholiken,
insbesondere das Zentrum , vornean , von einer energischen, all¬
gemeinen Aktion des evangelischen Bolksteiles aber bemerkt man
nichts.

Ausnahmetarifs für futsches Fleisch
Die Ausnahmetarife für zur Schlachtung im Jnlande be¬

stimmte Tiere und frisches Fleisch sind, wie wir Berliner Blättern
entnehmen , bis zum 31 . Dezember 1914  a n s g ed eh n 4
worden . Die Eisenbahnperwaltnng habe sich zur Fortgewährung
dieser Tarife namentlich auch im Hinblicke darauf bereit erklärt,
daß sie für den Abschluß langfristiger Lieferungsverträge zwischen
Konsumenten und Produzenten kaum zu entbehren sind. . .

Kein Zigarettenmonopol
Im Zusammenhang nrit den Aufsehen erregenden Haus¬

suchungen bei der Georg A. Jamatzi -A.-G. und anderen Zigaretten¬
fabriken in Dresden ist das Gerücht entstanden , daß die Regierung
schon seit längerer Zeit mit dem Plane umgehe, das Zigarettcn-
Monopol einzuführen . Wie die „Vereinigten Tabak-Zeitungen"
hierzu im Reichsschatzamte erfahren , ist dort von diesen Er¬
wägungen zurzeit nichts bekannt.  Jedenfalls liegt ein
ausgearbeiteter Entwurf zur Vorbereitung eines Zigareltcnmon !»
Pols nicht vor , und öa§ Reichsschatzamt steht allen derartigen
Nachrichten vollständig fern.

Steuerhinterziehungen
Verschiedene Blätter erfahren von zuständigen Stellen , daß

die Vermögensstcuererklärungen zum Wehrbeitrag zu über¬
raschenden Ergebnissen inbezug ans den Umfang der Steuerhinter¬
ziehungen in früheren Jahren geführt haben . Es sind ganz, er-
hebliche Summen zum Vorschein gekommen, die bisher weder
zu den Staats - noch zu den Gemeindesteuern herangezogen werden
konnten. i l > .

Kleine politische Nachrichten
i— Z e n t r um s a n t r a g b e t r . die Ko m m u n a l l a st e n.

Dem preußischen Abgeordnetenhause ist folgender Antrag
Porsch  wieder zugegangen : „Das Haus der Abgeordneten wolle
beschließen: die Königliche Staatsregierung zu ersuchen, Ermitte¬
lungen über folgende Fragen anzustellen : 1. In wieviel Stadt-
nnd Landgemeinden der Monarchie ist tatsächlich eine Ueberbür-
dung mit Kommnnallasten vorhanden ? 2. Auf welche Ursachen
ist diese Ueberbürdung zurückzusühren ? 3. Kann diese Ueberbür-
dung und wodurch beseitigt bzw. eingeschränkt werden?

— Der ab g e schü tt el t e Preußen tag.  Tie Konser¬
vative Korrespondenz veröffentlicht eine parteiamtliche Erklärung^
in der festgestellt wird , daß der Prenßentag keine Veran¬
staltung der deutsch - konservativen Partei  sei . Das
ist formell gewiß richttg . Aber jedenfalls 'hat die konservative Presse
bei der Gründung des Bundes Pate gestanden. Die Erklärung
der Konservativen Korrespondenz bedeutet daher sachlich nichts
anderes als das Eingeständnis , daß der Prenßentag moralisch!
Fiasko gemacht hat.

— Z nm Fall Knittel.  Im Militärwochenblatt liest
man jetzt: „Knittel,  Leutnant der Landwehr , Feldartillerie
2. Aufgebots (Rhbnik), der Abschied bewilligt ." — Es
handelt sich dabei um den bekannten Amtsrichter Knittel , dessen
Prozeß jetzt in der zweiten Revision vor dem ReichSs'gericht ansteht.

AUSlKKd
Dsr Streik in London

London,  25 . Jan . Im Koylenträgerstreik  lvar
gestern kein Nachlassen zu bemerken. Jnr Siegenteil ist die Zahl
der Ansständigen gewachsen. Tie Lage hat sich weiter dadurch ver¬
schlimmert, daß sich die Kntsch erg ewerkscha ft  mit der Koh->
lenträgergewerkschaft vereinigt icnd 3000 Fuhrleute znm Aus¬
stande aufgerilfen hat . T îe Streikleitung widerrief die vorher
erteilte Erlaubnis , den Krankenhäusern  Kohlen zuzufahren,
doch wurde mit Hilfe von Streikbrechern und vielen Studenten
der Medizin manche Ladung an die Hospitäler abgeliefert . Ter
Konflikt im Baugewerbe,  oer ebenfalls schlimmer zu werden
droht , ist völlig auf einen Vorstoß der Unternehmer zurückzu-
führen . Diese verlangen von jedem Arbeiter die schriftliche Er¬
klärung , daß er lischt streiken werde, falls er mit einem nicht
der Gewerkschaft Angehörenden arbeiten müsse. Tie Leiter der
Gewerkschaft haben natürlich ihren Mitgliedern die Anweisung
zur Verweigerung der Unterschrift gegeben, und es dürften deshalb,
heute mittag Arbeiter ili großer Zahl entlassen lverden.

Die Lage in Mexiko
Mexiko City,  25 . Jan . Hier sin5 einige wenige Flücht¬

linge eingetroffen , die berichten, daß die Rebellen neuerlich etlva
hundert Frauen und Kinder sowie hnndertfünfzig Bnndessoldaten
in der Nähe von Sali Luis Potosi  niedergcmetzelt haben . Tie
Unglücklichen hatten sich bereits ergeben und befanden sich in einer
Farm nt der Nähe von Matehuala,  wo sie dem Blutdurst
ihrer Feinde znm Opfer fielen.
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Bon der Balkanhalbinsel .
Eine ossizisse Betrachtung

- '' Berlin , 25 . Jan . Die „Nordd . Allg . Ztg ." schreibt in
Wer WochenrnnLschau, : Die Beschlüsse der «Großptwchjte zur
Jnselfrage  und der Ordnung der Verhältnisse in Süd-
a l b a n i e n sollen in Athen «und Konstantinopel amtlich «zur Kennt¬
nis gebracht «werden . Eine Verständigung  über die Form
dieser Mitteilung wird vorbereitet.  Schon vor der amtlichen
Zustellung der Beschlüsse aber sind die Wünsche der Großmächte
hinsichtlich der Aegäischen Inseln «und Südalbaniens ber griechi¬
schen Regierung «und der Pforte im wesentlichen bekannt geworden.
2 -s liegen auch bereits Anzeichen vor , daß Griechenland der Er¬
füllung dieser Wünsche leine grundsätzlichen Schwierigkeiten be¬
reitet . Die Freigabe der z«u Südalbanien gehörenden Grenzgebiete
durch die griechischen Truppen scheint gesichert . Inzwischen hat die
i n t e r n >a t i o n a l e K o m m i s s i «o n in Valona ihre Verwaltungs-
befugnisse auf ganz Albanien ausgedehnt . Diese Aenderung ist
von dem bisherigen Oberhaupt der provisorischen Regierung in
Valona , Ismail Keniat, anerkannt worden . Er hat seine
Vollmachten ausdrücklich in die Höhe der internationalen Kom¬
mission gelegt . In einer gleichlautenden Mitteilung an die Re¬
gierungen der Großmächte dankte Ismail Kemial für das Albanien
bewiesene WoWwollen . Es ist anzunehmen , dieses von Ismail
Kemal 'gegebene Beispiel werde auch auf die Haltung Essad Paschas«
nicht ohne igünstigen Einfluß bleiben . Der Uebergang der Re¬
gierungsgewalt von der internationalen Kommission auf den
künftigen Fürsten könnte sich« dann beim Eintreffen des Prinzen
Wied ohne Schwierigkeiten vollziehen . Der griechische Minister¬
präsident Veniselos,  der auf seiner Rundreise bei den enro-
päischen Regierungen Rom , Paris ' und London besucht hat , ge¬
denkt in den nächsten Tagen in Berlin einzntreffen . Der um-
sichtige Staatsmann , der in der Führung der auswärtigen Politik
seinem Lande schon wertvolle Dienste geleistet hat , darf in
Deutschland eines guten Empfanges sicher sein.

Die Jnselfrage
Konstantinopel,  26 . Jan . In hiesigen griechischen diplo¬

matischen Kreisen werden die Meldungen von direkten Verhand¬
lungen zwischen der Türkei und Griechenland  bezüglich der
Inseln dementiert «und es wird der Ansicht Ausdruck gegeben^
daß solche Verhandlungen «ansgeschlossen erscheinen . Ebenso werden
die Meldungen «bestritten , daß Rumänien  die Vermittlerrolle
übernehmen würde . In Pfortekreisen beharrt man ans dem ein¬
genommenen Staüdp «nnkt , doch werden die Gerüchte , daß die Pforte
den Versuch «gemacht habe , oder doch die Absicht habe , auf Chios
Truppen «zu landen , als äbsurd dementiert , «da ein solches Unter-
ne«hmen «unmöglich w«äre , bevor die Herrschaft der Türkei zur
See gesichert sei . In Komiteekreisen heißt cks, die Pforte könne
einen Vergleich annehvren , gegründet ans die Rückzession von
ChioS «und Mhtilene an die Türkei - wogegen an Griechenland
einige Inseln des Dodekanesos , die für die Türkei keinen Wert
hätten , abgetreten würden , darunter , wie man behauptet,
Rhodos.

Aus aller Welt
Falsches Gerücht

«w. Leipzig,  25 . Jan . Das Gerücht , daß infolge einer
Wknterübung bei Grimma hundert Soldaten mit erfrorenen «Glied¬
maßen im Lazarett lägen , entbehrt jeder Begründung . Wie das
Generalkommando des 19 . Armeekorps mitteilt , ist von den zehn
an der großen Wtnterübung der 24 . Division am 14 . und 15.
Januar beteiligt gewesenen Regimentern einschließlich der dazu
herangezogenen Garnison Altenburg nur ein Mann vom 19 . Hu¬
sarenregiment wegen eines erfrorenen Fußes ins Lazarett einge¬
liefert worden . ,

Familiendrama
Breslau,  25 . Jan . Der verwitwete Dachdeckermeister Rein-

«hold Merz hat nachts seine beiden Söhne , seine Tochter , seine
Schwester , seine Nichte und sich selbst mittels Leuchtgas durch Ab-
schrauben der Verschlußstücke der Gasleitung getötet . Das Motiv
der schrecklichen Tat M noidö unbekannt , ,
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tz. Dieburg,  24 . Jan . Am 6., 7. und 8. Juni feiert der
Gesangverein „ Sängerlust " sein 50jäh «r . Bestehen verbunden mit
«Gesangswettstreit . Aus d«ein 2 . Rundschreiben , das die Preise
und die Bedingungen enthält , ersieht man , «daß über 3000 Mark
Geldpreise «und wertvofle Kunstgegenstände vorgesehlen sind . Was
die Klasseneinteilung betrifft , so ist außer den Stadt - und Land-
klassen auch«eine Quartett -Klasse und eine Abteilung für Vereine,
3bie noch feinen Preis errungen haben , gebildet worden . Znm
„höchsten Ghrensingen " stehen vier wertvolle Ehrenpreise zur Ver¬
fügung . Der Delegiertentag findet am 8. März im Hotel „ Mainzer
Hof " statt.

«Hanau,  23 . Jan . Nach dem Jahresbericht der hiesigen
Handelskammer war im Kammerbezirk im abgelaufenen Jahr
die Fabrikation feiner Bijonteriewaren , mit Ausnahme der
Sommermonate ziemlich voll , zeitweise sogar «stark beschäftigt . Un¬
günstiger lag das Geschäft in knranteren Artikeln . Die Gold¬
kettenfabriken mußten vielfach die Arbeitszeit cinschränken . Für
Sflberwaren wird von wenigen Ausnahmen abgesehen , gleichfalls
eine Verschlechterung des Geschäftes festgestellt . Der Großhandel
in Schmnckwaren litt gleichfalls , auch der Jnwelenhandel . Un¬
günstig wirkte lhjierbei die Zolländernng in den Vereinigten Maaten,
die «zu einer starken Absatzstockung mit entsprechender Rückwirkung
auf die Diamantschteiferei führte . «Eine Verschlechterung der Preis¬
lage Wurde trotzdem vermieden . — Der Zigarrenfabrikation er¬
schwerten teure Rohmaterialien und zunehmender Zigarrenkonsnm
das _Geschäft . _ — Die Spiritnosenindustrie hatte mit gleich-
schwierigen Existenzbedingungen zu reckinen wie im Vorjahr , der
Verbrauch an Trinkbranntwein ging «weiter zurück.

Friedberg,  24 . Jan . Wegen Mordversuchs wurden der
Tienstk,recht Carl Weber «und ein Dienstmädchen , die beide bet einem
Landwirt in Ockstadt bedienstet .waren , verhaftet . Beid «e Hatten ein
Liebesverhältnis , das «die Herrschaft nicht dulden wollte . Aus
Rache wollten sie die Herrschaft und deren Kinder beseitigen
Sie schütteten Salzsäure in die Milch , Suppe und sonstige Nah-
rungsmittel . Nur «dem Umstaude , daß die Herrschaft durch den
scharfen Geruch der Säure stutzig wurde , ist es zu danken , daß
der verbrecherische «Plan vereitelt wurde.

Trier,  24 . Jan . Direktor Tietjen vom hiesigen Stadttheater
wird auch die Direktion des Metzer Stadttheatcrs übernehmen , und «zwar
in der Form , daß für die Städte Trier und .Metz (nebst Diedenhofen)
zwei selbständige Opernensemble und ein gemeinschaftliches Schauspiel¬
ensemble bestehen soll . (

K ö l n , 22 . Jan . Der Kasseubote Birkhof der Firma Alexander
Coppel in Hilden war iin letzten August angeblich auf dem Bahnhof
überfallen und um 20 000 Mark beraubt worden . Das Gericht
schenkte dem Kassenboten keinen Glauben und verurteilte ihn
zu 11/2 Jahren Gefängnis . Im Gefängnis hat jetzt Birkhof ein
Geständnis abgelegt . Danach hätte er im Einverständnis und mit
Hilfe des Metzgermeisters Strohn gehandelt . «Er habe dre Geld¬
beutel auf dem Abort des Bahnhofes Strohn in dessen Metzgerkorb
geworfen und Strohn habe ihm den Pfeffer gegeben , mit dem er
sich bestreute . Aufgrund dieses Geständnisses hat die Polizei den
Metzgermeister Strohn verhaftet , der erklärte , von dem Gelbe nur
500 Mark behalten zu haben , das andere Geld habe , er dem Metzger-
meister Hermann gegeben , damit er es dem Strohn im Gefängnis
bringe . Hermann ist aber seit drei Wochen flüchtig.

Köln,  24 . Jan . «Eine Einbrecherbcuche , die seit einigem
Wochen die Stadt in Unruhe versetzte , wurde gestern in einem
Hanse an der Weberstraße von der Polizei aufgestöbert . Die
drei Burschen traten den Beamten mit geladenen Revolvern ent¬
gegen . «Es kam zum Kampfe , lvobei die Beamten von ihrer
Schußlvaffe Gebrauch machtet : und «dem Haupttäter , einem mit
«Zuchthaus vorbestraften 24jährigen Arbeiter namens Joh . Dietz,
einen Schuß in «die Schulter beibrachten . Der Verbrecher entfloh.
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konnte aber in der Heinrich «straße verhaftet werden . Die beiden
anderen «Einbrecher , G e b r . B e h>r e n s aus Wiesbaden,  wurden
ebenfalls abgeführt . Jeder trug zwei geladene Revolver bei sich;
zehn weitere geladene Waffen wurden beschlagnahmt . Ein ganzes
Waren - und «Munitionslager fand man in der Wohnung : Re¬
volver , Kleidungsstücke , Pelze , Lebensmittel usw . Den Burschen
werden , Iw«ie die „ Köln . Volks «z.eitung " meldet , etwa 50 bis 60.
Schaufenster - und Lädendiebstähle in den letzten Wochen zur Last
gelegt ; davon haben sie bereits 30 eingestanden.

Köln,  24 . Jan . Ein Kasfenbote der Firma Mierlo «n . Sohn
in Breda ist mit einer Summe von 150 000 Mark flüchtig ge¬
worden . die er einem Bankhanse überbringen sollte.

Kettwig,  24 . Jan . In der vergangenen Nacht drangen
hier in das Fabrikgebäude der Firma Kleinschtatter mehrere ver¬
mummte Männer ein . Sie überfielen den Nachtwächter , knebelten
ihn «und schlossen ihn in einen Raum ein . Dann «durchschweißten
sie «den Geldschrank und entwendeten daraus die ganze Löhnung
in Höhe von 12000 Mark . Die heute morgen mit Polizeihunden
aufgenommene Verfolgung blieb erfolglos.

I l f e l 'd , 24 . Jan . Bei der Fürstlich -Werningerader Kammer-
Verwaltung ist ein Fehlbetrag von 155 000 Mark festgestellt wor¬
den . Diesen Betrag hat der stüchtige Forstkassenrendant Georg
Boß unterschlagen . Tie Kammer setzte auf die Ergreifung des
Flüchtigen den Betrag von 1000 Mark.

Berlin,  23 . Jan . Die Zahl der bei dem letzten Ordensseste
verliehenen Orden und Ehrenzeichen beträgt 5747 , das sind über >700
mehr als im Vorjahre , in dem zum erstenmale die Zahl 5000 überschritten
wurde. 1910 wurde zum erstenmale die 4000 , 1907 zum erstenn:ale die
3000 überschritten. Im Jahre 1906 betrug die Zahl 2849.

Berlin,  25 . Jan . In der Münchener Straße in Berlin-
Schöneberg versuchte eine russische Musikstndenttn den russischen
Musikstudenten Barani aus Eifersucht zu erschießen . Sie brachte
ihm einen Schuß in die Brust bei . Als Barani um Hilfe rief,
erschoß sich das Mädchen durch einen Schuß in den Mund.

Wien,  24 . Jan . Ein trauriges Bild der Not deckte der
Selbstmordversuch eines zwölfjährigen Mädchens in Fischamend
(Niederösterreich ) auf . Schwerkrank liegt der Arbeiter Andreas
Müller , Vater einer zahlreichen Familie , an einem Lungenlciden
darnieder , und die bitterste Not haust in der Familie . Seine
Fra :: kann wegen der kleinen Kinder , die sie zu warten hat,
keinem «Erwerbe nachgehen , nur die zwölfjährige Tochter Theresia,
welche bei der Familie eines Beamten einige Dienste leistete,
brachte wenige Heller nach Hause . Dem Kinde ging das Elend in
der elterlichen Wohnung sehr nahe , und besonders das Darben
des schwerkranken Vaters machte ihr großen Kümmer . Eines Tages
nun brachte sie Fleisch für den armen Vater nach Hause . Als man
sie fragte , «woher sie das Fleisch habe , sagte das Mädchen , der
Fleischhauer «habe es ihr sür den kranken Vater geschenkt, und so
brachte das Kind in der letzten Zeit täglich eine Portion Fleisch
für den Vater . Tatsächlich hatte das Mädchen das Geld , welches sie
von ihrem Tienstgeber zum Fleischeinkauscn erhielt , für den Vater
verwendet , während sie ansschreiben ließ . Am letzten Sonntag
nun schickte der Fleischhauer eine Rechnung auf 16 Kronen . So kam
es heraus , daß das Mädchen anstatt bar zu zahlen Schulden machte,
um ihrem Vater Nahrung zu verschaffen . In seiner Bestürzung
eilte das Mädchen zum Fischaflusse und warf sich in das Wasser.
Ein zufällig in der Nähe befindlicher Arbeiter bemerkte diesen
Verzweiflungsakt des Mädchens und konnte unter eigener Lebens¬
gefahr das Kind aus dem eiskalten Wasser herausziehen . Er
brachte die Bewußtlose in die Wohnung eines Mühlenbesitzers , wo
sie nach längetcm Bemühen wieder zur Besinnung kam. Als
dann der Lebensretter das Kind in die elterliche Wohnung bringen
wollte , entfernte es sich unter einem Vorwände . .«Seither ist das
Kind verschollen.

Paris,  23 . Fan . Ein Verbrechen, das in gewisser Hinsicht
an die Taten des Giftmörders Hopf erinnert und vielleicht sogar durch
die Lektüre des Prozesses gegen Hopf «angeregt worden ist, wurde in
Cambrai aufgehellt . Eine 30jährige Frau vergiftete vor acht Tagen ihren
Vater , den 60jährigen Lecompte, mit Arsenik und brachte gestern ihrem
Brrider , dem 34jährigen Jules Lecompte, gleichfalls dasselbe Gift in
Speisen bei. Tie Aerzte hatten anfangs den Tod des alten Mannes der
außerordentlichen Kälte zugeschrieben. Durch den Tod des Bruders
aufmerksam geworden, schritt man zur Obduktion , die das Vorhandensein
von Gift in der Leiche ergab. Die Frau wurde sofort verhaftet . Es
konnte ihr nachgewiesen werden, daß sie sich das Gift vor 10 Tagen be¬
sorgt und es zunächst «an einer Ksüh erprobte , die .infolge der «Ver¬
giftung einging . <

Rom,  22 . Jan . (Grober Unfug deutscher Matrosen im Ans¬
lande .) Die ministerielle Tribuna meldet ans Syrakus , daß eine
Gruppe deutscher Matrosen des Schnlkrenzers Hansa , die Land¬
urlaub erhaltet : «hatte , beim Zurückkehren kein Boot meh -r im
Hafen vorfand «und daher die Nacht in den öffentlichen Anlagen
der Städt zubringen mußte . Dabei sollen die Matrosen Säulen,
Bänke und Gartenfignren demoliert und die Gartenanlagen trotz
des Einspruchs der Wächter übel zingerichtet haben . Dem Kom¬
mandanten des Schiffes ist Anzeige erstattet worden . Das Ver¬
halten «der Matrosen wäre , «wenn es sich« wirklich bestätigte , eine
seltene Ausnahme . Das Fehlen einer Gelegenheit zur Rückkehr an
Bord ist jedenfalls auffällig und bedarf der Aufklärung.

Petersburg,  25 . Jan . Im Jahre 1913 sind insgesamt
374 Geldstrafen (139 000 Rubel ) und 228 Beschlagnahmungen gegen
die Presse administrativ verhängt worden . Ferner wurden 20
Blätter aufgehoben und 63 Redakteure verhaftet . Darin sind die
Strafen aufgrund von Gerichtsurteilen nicht einbegriffen.

Petersburg,  24 . Jan . Im Kloster Putwilsk bei Kursk
verübte der orthodoxe Bischof Joanikij Selbstmord.

Athen,  24 . Jan . Der frühere Direktor von der Bangne
d 'Athenes wurde mit seinen Sekretären Jlioponlos und Embri-
rikos um Mitternacht festgenommen . Es soll sich um ganz riesige
Betrügereien handeln . Die unterschlagenen Summen werden mjt
vielen Millionen angegeben.

Esrichtsfüal
Kassel,  23 . Jan . (Ein Heiratsschwindler .) Die Straf¬

kammer verurteilte den internationalen Heiratsschivindler , den
Schachtmeister Link ans Gelnhausen , zu acht Jahren Zuchthaus.
Link hatte durch ZeitnngÄnserate zwei Kasseler Damen kennen
gelernt «und sich ihnen als Zielhenhusaren -Rittmeister vorgestellt.
Nachdem er sich mit ihnen verlobt hatte , hatte er die beiden Mäd¬
chen zur Hergabe größerer Beträge bewogen . In dem einen Falle
erbeutete er 1000, in dem anderen 2000 Mark . Als er die Der-
lobnngsanzeigen auch an Offiziere der Ziethenhnsaren nach
Rathenow sandte , kam der Betrug an die Oeffenttichkeit.

Leipzig,  23 . Jan . (10 Mark für eine Straßenbahufahrt .)
Teure Straßenbahnfahrten hat ein hiesiger Einwohner unternommen . Er
bezeichnete sich gegenüber den Schaffnern als Inhaber einer Dauerkarte.
Treizehnmal ging alles gut . Als er aber das vierzehnte Mal sagte:
„Habe Karte !" verlangte der Schaffner die Karte zu sehen — und die
Folge war , daß der allzu sparsame Herr sich vor dem Schöffengericht
wegen fortgesetzten Betruges zu verantworten hatte . Das Gericht ver¬
urteilte ihn unter Annahme mildernder Umstände zu 150 Mark Geld¬
strafe. Statt zehn Pfennig zehn Mark für jede Straßenbahufahrt be¬
zahlen zu müssen, das ist bitter . /

Zur Winzernot im Rheingau
Wie schon kurz mitgeteilt , «hat Herr Mg . Dr . Dahlem

(Zentrum ) bei ber Beratung des Titels Lehranstalten für Obst-
und Gartenbau bemerkenswerte Ausführungen über die Verhält¬
nisse im Rheingau gemacht . Wir geben sie nach dem Stenoe-
gramm wieder:

Meine Herren , bei diesem Titel , Lehranstalt für WeiM -,
Ob st - und Gartenbau in Geisenheim,  möchte ich Ihre Auf¬
merksamkeit darauf lenken, daß es doch dringend geboten erscheint, daß
die Obstkultur in Nassau  besonders von diesem Institut , das ja
rein staatlich ist, wesentlich und mehr als jetzt geleitet uitd gefördert wird.
An diesem Jnssitut ist eine ganze Anzahl von Lehrern tätig , die
berufen Erscheinen, die Obstkultnr in erhöhtem Grade zu fördern und
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jit pflegen. Ich möchte z. B . meinen, daß gerade in dem Kreise St.
Goarshausen , der in der Obstkultur die sechste Stelle in Nassau ein-
mmmt , dreselbe durch die Geisenheimer Herren gefördert werden sollte.
i +r-Jm &em  Westerwalde ist es dringend twtwcndig, daß die
staatltche Vcrwallling sich ganz anders als bisher der Obstkultur annimmt.
^.:e Obstkultur nimmt ĵa gerade in der Jetztzeit eine hohe Bedeutung ein,
sie brcctet sich von Tag zu Tag mehr aus , «und >es ist dringend ge>-
boten, daß die Bevölkerung bei der Pflege der Obstzucht von sachver¬
ständiger Seite angeleitet wird . Meine Herren , die Bezirke, die ich eben
genannt habe, liegen mir besonders am Herzen, und ich möchte gerade für
dcese Jahre besondere Aufmerksamkeit in diesem Falle erbitten . Man
kann die Obstkultur gar nicht genug pflegen und schützen; je mehr man das
tut , um so mehr wird man erkennen, was die «Bevölkerung daran hat.
.ine Pflege und Förderung des Obstbaues ist gerade jetzt von besonderer
Bedeutung ; denn im Kreise St . Goarshausen ist der Weinbau in einer
Weise zurückgegangen, wir sind mit solch mißlichen Jahren bedacht
worden, daß die Bevölkerung vielfach auf andere Weise ihr Brot zu, er¬
werben sucht und versuchen muß. Ta möchte ich glauben , daß gerade die
Obstkultur ein Gebiet ist, das ihr sehr zusagt und daher am besten als
Ersatz dienen kann. /

, Auf gleichem Gebiete liegt meine Anregung , daß die Lehrer des
Geisenheimer Instituts doch bei dem in Aussicht genommenen neuen
Verfahren zur Vertilgung der Rcbschädlinge  wesentlich und
in erhöhtem Maße Mitwirken möchten. Es sind ja jetzt neue Verfahren
aufgekommen; im letzten Herbst sind beispielsweise in Hochheivt
Mittel versucht worden, von denen man annimmt , daß dadurch die Rcb¬
schädlinge viel besser als bisher vernichtet werden können. Meine
Herren , welche Anstalt und welches Personal wäre nun wohl besser ge¬
eignet, die Leute darin zu unterweisen , als die Anstalt und die Lehrer in
Geisenheim. Gerade diese Anstalt ist vermöge ihrer Einrichtung am
besten geeignet, hier fördernd einzugreifen und der Bevölkerung zu
zeigen, wie cs gemacht werden muß, sie zu lehren , daß im Rheingan und
überhaupt in den weinbautreibcnden Gebieten energisch und systematisch
gearbeitet werden muß . (Abg. Oertel : Sehr richtig !) Daß hier andere
Wege eingeschlagen werden müssen, um dem Feinde des Weinbaus
auf den Leib zu rücken, das ist doch sonnenklar . «(Zustimmung ). So , wie
es bis jetzt gehandhabt worden ist, kann es nicht sveitergehen. Das jetzige
Verfahren war ja wohl gut gemeint ; aber, meine Herren , es war keine
Stetigkeit und kein durchgreifender Erfolg dahinter . Diese Energie , diese
Stetigkeit kann im wesentlichen durch die Anstalt in Geisenheim herbei-
gcführt werden, die doch eigentlich mit zu dem Zwecke ins Leben ge¬
rufen wurde, um den Weinbau zu unterstützen und ihn wieder hochzu¬
bringen . j

Daher möchte ich den Herrn Minister bitten , die Anstalt in Geisen¬
heim veranlassen zu wollen , daß sie möglichst allen diesen Anregungen
nachkommt, die Herren anzuweisen, dje Jnisiative hierbei zu ergreifen lund
die Führung zu übernehmen . j

Die Kosten frage  scheint mir hier gar keine Rolle zu spicken.
Ich bin der Meinung , daß der Fiskus die dringende Verpflichtung hat,
die Bevölkerung nunmehr auch praktisch zu rmterstützen, und daß xs
da auf ein paarmal Hunderttausend Mark nicht ankommt. Ich sollte
meinen, daß der Herr Minister auf diesen Ausweg nicht verfallen sollte,
d. h. die Kosten nicht ersetzt verlangen wird , wenn auch hier und da irgend¬
ein Ratgeber sein sollte, der ihm diesen Rat suggerieren möchte. Die
Weinbauern sind gerade im Rheingau gar nicht mehr
fähig , haben kein Geld mehr, (sehr richtig !) um auch nur das
geringste nach dieser Richtung hin in den Weinbergen zu tun . Es sind mir
Fälle mitgeteilt worden, wie kläglich die Leute leben. Eine bisher wohl¬
habende Faniilie in einem namhaften Orte des Rheingans lebt (feit
längerer Zeit zu Mittag nur von schlechtem Kaffee und einigen Kar¬
toffeln ; das ist das Mittagessen seit Monaten für diese Leute ! Es ist
nicht allein in «der einen Familie so; zahlreiche Winzer aus dem Rheingan
haben mir unter Tränen ihr Leid geklagt. Die «Leute haben rein gar
nichts mehr . Ta möchte ich glauben , daß die Bitte , ,die ich hier ausspreche,
bei dem Herrn Minister auf guten Boden fallt , daß Nunmehr der
Sta «at ein greift,  selbst die Vernichtung der Rebschädlinge be¬
treibt und die Leute wirksam «unterstützt. '«

Meine Herren , mit einer Unterstützung in der Weise, daß viel¬
leicht ein Regierungskommissar aus Berlin nach Wies¬
baden  kommt und den Leuten Ratschläge erteilt , ihnen allerlei .Vor¬
schläge macht, ist uns nicht gedient. Der Staat muß eingreifen , muß die
Kosten bezahlen, muh überhaupt die ganze Sache in die Hand nehmen.
Das liegt nicht allein im privaten Interesse der Leute, sondern besonders
auch im öffentlichen Interesse . Deshalb glaube ich, daß meine An¬
regungen an dem Herrn Minister nicht unbeachtet vorübergehen dürfen.
(Zuruf des Abg. Frhrn . v. Wolfs-Metternich). Meine Herren , gewiß, «die
Rauchschäden,  wie mir eben cntgegengehalten wird , sollen ja , wie
ich gehört habe, demnächst ans ein Minimum reduziert werden. , Soviel ich
weiß, hat der Herr Oberpräsident der Rheinprovinz eine Verfügung er¬
lassen, die am 1. April — ich meine wenigstens in Kraft tritt und
eine gewisse Art der .Ranchbeseitigung herbeiführen soll . Wenn das (der
Fall ist, dann wird man ja sehen, wie weit «man damit kommt. Jeden¬
falls ist es endlich gelungen , die Rheinstrombauvcrwaltung zu veranlassen,
einmal praktisch zu zechen, wie es gemacht werden soll . >Daß natürlich die
Rauchbelästigung besonders auch auf den Weinbau einwirkt, ist ja
sonnenklar und oft betont worden. Auch die Rhcinwinzer stehen (auf dem
Standpunkt , daß gerade der Rauch vielfach die Trauben vernichtet be¬
ziehungsweise das Ungeziefer in maßloser Weise gezüchtet hat . (

Meine Herren , die Anstalt in Geisenheim, die, wie ich bereits hcr-
vorgehoben habe, mit zur Pflege des Weinbaus errichtet worden ist, ist

/merkwürdigerweise von der Reblausvertilgung ausgeschlossen. (.Hört , hört !)
Meine Empfindungen darüber , wie das gekommen ist, hier auszusprechen,
möchte ich im Interesse der Sache unterlassen . Sicher ist jedenfalls , daß
diese Anstalt geflissentlich von der Reblausvertilgung ferngehatten wird.
Das ist doch eine ganz auffallende Tatsache, daß man diese Herren , die
sich mit der Sache wissenschaftlich beschäftigen, bei der praktischen Reblaus¬
vertilgung , wenn diese in Frage kommt, beiseite schiebt.

Einen Grund möchte ich allerdings hier angeben, warum bas
geschehen sein soll : die Geisenheimer stehen zum Teil auf mnem anderen
wissenschaftlichen Standpunkt , als auf dem das bisherige System fußt.
(Sehr richtig !) Deshalb sollte man aber doch gerade die Geisenheimer
veranlassen , ihre Theorie praktisch zu verwerten , nicht aber sie auf die
«Seite schieben. (Sehr richtig !)

Ich glaube, daß diese Anregung genügt, um den Herrn Minister
zu veranlassen , endlich den Wünschen der Geisenheimer zu entsprechen.
Tie Geisenheimer Herren werden ja von selbst keine Opposition machen
oder gar das Verlangen nach Berlin richten, daß sie zur Reblausvertilgung
herangezogen werden, da sie ja doch schließlich die Untergebenen sind.
Wir Abgeordnete müssen aber hier an dieser Stell emit Entsthiedenheit
anssprechen, daß , wenn wir eine Anstalt im Rheingau besitzen, die wesent¬
lich mit zu diesem Zwecke begründet worden ist, die Herren an dieser
Anstalt nicht (nur jihre Studien innerhalb ihrer vier Wände machen, sondern
daß diese Studien auch nach außen praktisch verwertet werden.
(Sehr richtig !) (

Meine Herren , ich habe auch dem Bedauern weiter Kreise iin
Rheingou Ausdruck zu verleihen , daß man bisher keinen Ka¬
tholiken als höheren Lehrer an der Anstalt in Geisen¬
heim an ge stellt  hat . Ich muß das leider hier betonen : an dieser
Anstalt ist fast kein einziger Katholik in maßgebender Stelle beschäf¬
tigt , und ich denke, meine Herren , daß mir niemand in diesem Hause
Unrecht 'geben wird , wenn ich sage : eine derartige Anstalt , die dock)
ivesentlich mit berufen  ist , tinter Katholiken zu ar¬
beiten , sollte in etwa Parität obwalten  lassen . Diese Be¬
schwerde glaube ich aus den Bedenken weiter Kreise unseres Rheingaus
heraus vortragen zu müssen. Ich bitte Sie aber , nicht zu glauben , daß
die Ursache hierfür darin begründet sei, Andersgläubige zurückznsetzen:
nein , wir freuen uns alle , daß wir zusammenarbeitcn können; iaber
andererseits muß doch darauf Bedacht gelegt werden, wenigstens in
etwa Parität obwalten zu lassen. -

Meine Herren , ich kann meine Ausführungen nur damit schließen,
daß ich noch einmal die dringende Bitte an die .Königliche Staatsregierung
richte, meinen Anregungen doch zu entsprechen und nicht wieder jemand
dorthin zu schicken, der schließlich Ratschläge erteilt , aber dann , ohne einen
Groschen znrückzulassen, wieder nach Hause fährt ! Es kommt doch«darauf
an , daß die Leute unterstützt werden, iirdem sie wenigstens die Mittel zur
Bekämpfung der Rcbschädlinge vom Staate erhalten . Und diese Leute
sind so ariu , daß sie kräftig unterstützt werden müssen .»
Es handelt sich auch nicht bloß um den einzelnen, sondern um ein hohes
Gut , um die Pflege des Weinbarls im Rheingan . (Bravo ! im Zentrums
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Die Wiesbadener
:!: Me Besprechung' der Beigeordnetenwahl im Wiesbadener

Stadtparlament findet ihre Fortsetzung in der Presse aller
Parteien . Das Organ der Nationalliberalen , die „Wies¬
badener Zeitung"  fuhrt in ihrem Leitartikel der Sonntag-
Ausgabe (Nr . 45) folgendes aus:

„Auch in Wiesbaden ist ein Vorgang zu verzeichnen, der inZ-
Partei - und Staatspartirularistische hinüberspielt . Dre letzte
Stadtverordnetenversammlung hat auf einen wunden Punkt
im Komm unalgetriebe  hingewiesen : auf die Ver¬
tretung beachtenswerter Minderheiten  in den
Körperschaften. Kürzlich wurde ein neuer besoldeter Bergeoro-
ncter in den Magistrat gewählt , und zwar ein .Hesse aus dem
Großherzogtum . Ein anderer Bewerber , ein Preuße aus der
Rheinprovinz , fiel durch. Nun sagte das kommunale Zentrum,
er fet durch gefallen , weil er katholisch gewesen sei. während
der Hesse als Protestant die meisten Stimmen auf sich vereinigt
habe. Entspräche dieser Vorwurf der Walwheit , so müßte mit
aller Schärfe gegen eine solche Praxis angekämpft werden , denn
nicht das Glaubensbekenntnis , sondern einzig und allein die
Tüchtigkeit auf den Gebieten des Kommunalwesens und die Zu¬
verlässigkeit der bürgerlich -politischen Gesinnung dürfen aus¬
schlaggebend sein bei der Wahl von Magistratsmitgliedern,
namentlich von besoldeten. Welcher bürgerlichen und welcher
Religionspartei der Bewerber angehört , kann nicht ausschlag¬
gebend in Frage kommen. !B er ech tig t ist se lb stv er¬
st ä n d l i ch d er W u u s ch der zu Gruppen geschlossenen Minder-
heiten, daß in den städtischen Körperschaften auch Leute sitzen,
die ihre Anschauungen im gegebenen Augenblick zur Geltung
bringen können. Für die Stadtverordnetenversammlung kommen
die öffentlichen Wahlen in Frage , und die Parteien sorgen in¬
sofern für eine aüsgleichende Gerechtigkeit, als die Mehrheiten
oen Minderheiten aus Grund gegenseitiger Wahlhilfe Mandate
überlassen . Bei den Wahlen zum Magistrat sollte es so sein,
daß , wenn unter mehreren gleich tüchtigen Bewerbern jemand
ist, der einer noch nicht (oder nicht genügend) vertretenen Minder¬
heit der Bürgerschaft und ihren Anschauungen nahesteht, diesem
der Vorzug gegeben werde. Wirkliche Parität kann nur
dort bestehen , wo alle Stimmen gehört w erden.
In einem Gemeinwesen, das allen seinen Gliedern gerecht sein
will , müssen daher auch die beachtenswerten Minderheiten ver¬
treten sein. Freilich muß nun nicht jedes Grüppchen, jeder
Berufsstand , ja fast jeder Verein sich zu einer selbständigen
Partei aufschwingen und unter Berufung darauf , daß auch sie
eine beachtenswerte Minderheit bilden , Sitz und Stimme bean¬
spruchen wollen . Aber eine Bolksgruppe , die ein
Drittel oder noch mehr der Gesamtbevölkerung
bildet , hat ein Recht auf Beachtung.  Wir halten es
nun allerdings für ausgeschlossen, daß bei der Wiesbadener
Beigeordnetenwahl andere Gründe den Ausschlag gegeben haben,
als nur die der Tüchtigkeit. Ob man dabei auch in Betracht
gezogen hat , daß die juristischen Staatsexamina im
Gro ß h erz o g tum Hessen  ebenso wie fast im ganzen Sud¬
deutschland erheblich leichter sind als in Preußen,
das freilich wissen wir nicht. Eine von zweifellos gut unter¬
richteter , um nicht zu sagen halboffiziöser Stelle ausgegangene
Veröffentlichung in einem Wiesbadener Blatte ließe den Schluß
zu, daß daran nicht gedacht sei, denn in eben dieser Veröffent¬
lichung wird das Prädikat magna cum laude beim Doktorexamen
Mit dem deutschen Prädikate „sehr gut" verwechselt. Das heißt
nach preußischer Auffassung aber nur „gut", dem Begriffe „sehr
!gut" entspricht beim Doktorexamen erst das Prädikat summa
cum laude.

Bei gleichen Fähigkeiten unter Mehreren Bewerbern sollte
in preußischen Gemeinden auch ein gewisser ausschlaggebender
Wert aus die Staatszuaeh öri g keit  des Bewerbers ge¬
legt werden . Ist der preußische Bewerber ebenso gut wie der
nichtpreußische, und sprechen sonst keine Hinderungsgrüude gegen
den Preußen , so sollte mau ohne weiteres sich für den
preußischen Bewerber entscheiden.  Das ist zwar
auch Partikularismus , aber ein gesunder, In den süddeutschen
Staaten dürften wohl nur wenige, sehr wenige Preußen als be¬
soldete Magistratsmitglieder anzutreffen sein. Da muß man
in Preußen auch den eigenen Laudeskindern mindestens den
einen Vorzug gestatten , daß inan sie wählt , wenn ein nicht-
preußischer Mitbewerber nicht bessere Eigenschaften für den 'zu
besetzenden Posten aufweist. Sind wir aber auch überzeugt , daß
ber der Wiesbadener Beigeordnetenwahl lediglich die größere

^Tüchtigkeit entschieden hat , so ist doch ein Fehler  zweifellos

Von Lahn und Westerwald
Nassau , 24. Jan . Ter Konkurs ist über das Vermögen der

Firma Gebrüder !E. und M . Bach verhängt worden.
Elz,  24 . Jan . In der Gemeinde Elz finden Wnftig jährlich

tzwei Schweinemärkte statt , und zwar den 15. April und den
^0. »Mai . Ter Marktplatz ist bei dem Rathause ; Standgeld wird
nicht erhoben.

i. Hadamar,  25 '. Jän . Tie hiesige Bürgermeister-
üiayl  findet am 3. Februar statt . Zur engeren Wahl, stehen die
Herren Tr . jur . Schneeweiß und Tr . jur . Tächert . — Herr Dach¬
decker Weyland erwarb von der Domänenverwaltung einen an der
alten Chaussee belegenen Bauplatz, — Der „Kathol . Jünglings-
Verein" veranstaltet am 2. Februar eine theatralische Abendunter¬
haltung.

r . Hadamar,  26 '. Jän . Der Verdacht der Schweineseuche
Ufr für den Quarantänefall auf dem Hofgut Schnepsenhausen aus-

veigror-«ete>»wahl
gemacht worden . In der Ausschreibung war verlangt worden,
daß die Bewerber eine Praxis in der Kommunal-
wal 'tung Nachweisen  müßten . Der Gewählte war aber bis¬
her ohne eine solche Praxis , während der andere in Aachen be¬
reits besoldetes Magistratsmitglied war . Man darf wohl an-
nehmen , daß, wenn Man diese Voraussetzung fallen lassen
wollte , auch aus Preußen noch mehr Bewerbungen von ge¬
eigneten Personen , die in die engere und engste .Wahl hätten
kommen können, eiugelaufen wären . Der Umstand, daß man
stillschweigend diese Forderung hat fallen lassen und einen
prnxislosen vrotestantischen Hessen anstelle des den Anforde¬
rungen der Ausschreibung entsprechenden katholischen Preußen
gewählt hat , trägt die Schuld, daß der irrtümliche Vorwurf
der Imparität hat erhoben werden können. Hoffentlich wird
der Gewählte aber hier in Wiesbaden eine so segensreiche Tätig¬
keit entfalten , daß die Früchte seiner Arbeit alle Vorwürfe und
Vorurteile zu Nichte machen."

Diese sachlichen Ausführungen besagen im wesentlichen nichts
anderes , als was wir früher angeführt haben. Aus allem geht
hervor , daß der Aachener Katholik hätte gewählt
werden müssen , wenn Rechst und Gerechtig tg.it g e-
übt worden wären.  Das „Wiesb. Tagblatt " behauptet nach
wie vor , die Frage der Tüchtigkeit habe die Wahl des Dr . Heß
herbeigeführt , und zum Beweise führte es an , Dr . Heß habe die
Doktorprüfung mit magna cum laude gemacht. Ein solches Argu¬
ment kann freilich nur bei Leuten Eindruck machen, die das Uni¬
versitätswesen nicht im geringsten kennen. Wir wären dankbar
für die Beantwortung der Frage , worin denn eigentlich die be¬
sonderen Fähigkeiten des Herrn Dr . Heß für den Kommunaldienst
bestanden haben, die seine Wahl herbeiführten . Jedenfalls ist
in dieser Beziehung noch nichts geklärt und Mit einfachen Be¬
hauptungen ist es nicht getan . Bekanntlich ist auch im Wahl¬
ausschuß von liberaler Seite zu ge standen  worden , daß
beide Kandidaten gleich befähigt  seien . Wir können
also nunmehr folgendes feststellen: Durch die Wahl des Aachener
Katholiken würde man

1. einer beträchtlichen Minderheit gegenüber
Parität g c ü b t haben,

2. den Anforderungen der Ausschreibung ent¬
sprochen  haben , die kommunale Tätigkeit verlangte,

Z. einen gesunden Partikularismus gepflegt
haben, der eine gewisse Bevorzugung des Preußen vor dem
Hessen fordert.

.lieber alt diese Tatsachen ist man bei der Wahl hinweg¬
gegangen . Man wählte Dr . Heß und schob die Frage der Brauch¬
barkeit in den Vordergrund , nachdem mau vorher gleiche  Befähi¬
gung zugestandeu hatte . Wir sind also vollkommen im Recht, wenn
wir sagen : Einzig und allein halber dieser Wahl die
'Ko n f e s s i o n zugunsten des Protestanten ent¬
schieden.

, I Eine sonderbare Rolle spielt der ehemalige Führer der
Freisinnigen Vereinigung , Herr Justizrat v. Eck. Sein eigenes
Parteiorgan, das „W i e s b. T a g b l.", schüttelt ihn ab.
Es will die Aeußerung bezüglich der Schuldeputatiou nicht an¬
erkennen . Das Blatt , welches übrigens die bemerkenswerte Tatsache
unterschlägt , daß Dr . Heß entgegen der Ausschreibung nie jur
'Kommunaldienst tätig war , ist weiter der Ansicht, daß die „Rhein.
Volkszeitung " mit Recht hat von Versprechungen reden könnent
Herr Justizrat v. Eck aber erklärte in der Sitzung ': „Wenn keine
andere Erklärung erfolgt , so nehme vT,, an , daß das , was die
„Rheinische Volkszeitung " gesagt hat, unwahr ist." Wie der Herr
einen solchen Ausspruch tun konnte, ist uns unbegreiflich . Jeden¬
falls war er, wie ja auch aus dem freisinnigen Blatt zu ersehen
ist, der einzige, der diese Ueberzeuguug gewonnen hatte . Die Aeuße¬
rung ist aber um so unbegreiflicher , als Herr v. Eck in derselben
Rede bedauerte , daß eine klipp und klare Antwort nicht gegeben
worden sec.

gesprochen worden . Infolge dessen ist der Besuch von Landwirten
und Interessenten ans dem Mnsterzuchthof für Schweine in
Schuepsenhausen , der erst vor einiger Woche eingerichtet wurde,
bis auf weiteres gesperrt.

Vom Main und Taunus
h. Bremthal,  25 . Jan . Am Mittwochabend wurde in

einem Stall des Gastwirtes Ernst ein Handwerksbursche, der dort
seit Dienstag einquartiert war , tot aufgefunden . Der Name des
älteren Mannes konnte, da alle Ausweispapiere fehlten , nicht
festgestellt werden.

f. Hol z-h a u s e n v. d. H„ 25'. Jan . Landwirt Johannes
Cuny  wurde mit der Stellvertretung der Bürgermeistergeschäfte
betraut . Tie Bürgermeisterwahl ist auf den 5. Februar festgesetzt.

'H. König st ein,  25 . Jan . Auf dem 507 Meter hohen
Atzelberg bei Ruppertshain wird im Lcusie dieses Jahres ein etwa
20 Meter hoher eiserner Aussichtstnrm errichtet.

h. Ob erursel,  26 . Fan . Nach wiederholten ergebnislosen
Wahlgängen bei 'der Wahl eines Ortskrankenkassenvorsitzenden ist
gestern eine Einigung zustande gekommen. Zum ersten Vorsitzenden
wurde mit 5 von 8 Stimmen der sozialdemokratische Kandidat
Hübscher, zum zweiten mit 5 von 7 Stimmen der Fortschrittler
Abt gewählt.

Usingen,  24 . Jan . Von 1914 ab werden die Schweine-,
Vieh- und Kram-Märkte von 18 auf 24 per Jahr erhöht .. Die
Märkte sind aus bestimmte Termine festgelegt und zwar in jedem
Monat am 2. Dienstag Vieh- und am 4. Dienstag Schwememarkt.
Eine Ausnahme bildet der Kerbmarkt , der traditionsgemäß an
einem Montage stattfindet.

B a d H o m b u r g , 24. Jan . Eine Bürgerversammlnng sprach
sich Über die Frage des Kasernenneubaues ans . Tie Versammlung
gab dem Bedauern Ausdruck, daß man von der Stadtverwaltung
in der Kasernenbaufragc nichts Bestimmtes erfahre . Nach eingehen¬
der Erörterung wurde ein Beschluß gefaßt , in dem u . a. das Stadt¬
verordnetenkollegium gebeten wird , dem Ankauf der alten Kaserne
nur dann zuzustimmen, wenn der Militärfiskus einwilligt , daß die
neue Kaserne an der Säalburgstraße errichtet wird.

h. B a 'd Homburg,  25 . Jan . Eine aufgrund amtlicher
Veröffentlichungen vor einigen Wochen veröffentlichte Statistik
über die teuersten  Städte Nassaus hatte Homburg  als den
teuersten Ort bezeichnet. Tie hiesigen an der Sache lebhaft in¬
teressierten Kreise haben nunmehr die Statistik einer Nachprüfung
unterzogen und dabei festgestellt, daß die amtlichen Angaben
im 'Regierungs -Amtsblatt nicht der Wirklichkeit entsprechen und
durchweg zu hoch sind. Ein besonderer Ausschuß wird! nunmehr
der Regierung ein einwandfreies Material für die zukünftigen,
Veröffentlichungen unterbreiten und ihr auch Vorschläge zu einer
besseren Ausgestaltung der Preisnotiernngstabellen machen.

i. Hofheimi . T ., 26 . Jan . Tie diesjährige Generalver¬
sammlung des Zentrumswahlvereins im Wahlkreis Höchsh-Hom-
burg -Usingen wird am 15. Februar dahier abgehalten werden ."

Frankfurt «. M ., 25. Jan . (Elektrische Autobusse für Frank¬
furt .) Ter Polizeipräsident von Frankfurt hat einem englischen
Konsortium die Erlaubnis erteilt , in Groß -Frankfurt elektrische
Autobus -Linien zu errichten, trotz des Einspruches ' des Frank¬
furter Magistrats.

Vom RhLM
Biebrich,  24 . Jan . Tie Stadt hat beschlossen, die Aktien

der Alt -Ges. für Ga s fabrikation in Biebrich-Mosbach zum Preise
von 1080 000 Mark anzukaufen . Zum Ankauf des Gaswerkes
durch die Stadt erfahren wir noch: Die Stadt hat mit der
Uebernahme des Gaswerkes ohne Zweifel ein gutes Geschäft ge¬
macht. Sie mußte das Werk lt . Vertrag im Jahre 1924 ohnehin
anläufen und zwar zu einem Preise , der den gegenwärtigen gewiß
überstiegen hätte . Durch den Kauf ist sie jetzt nicht nur alleinige
Besitzerin der beiden Produltionsanstalten für Lichtzwecke(Elektrizi-
täts - und Gaswerk) und dadurch in der Lage, die Preisfestsetzungen
im Interesse der Einwohnerschaft zu treffen , sondern sie hat
damit auch ein Unternehmen gewonnen , das eine mehr als
15prozentige Verzinsung abwirft . Von Wichtigkeit ist außerdem,
daß in den Kauf auch die Konzession für die alleinige Gahliefcrung
in Schierstein einbeschlossen ist, Tie notarielle Beurkundung des
Kaufes erfolgt noch in dieser Woche. Tie Höhe der Kaufsnmme wird
nicht genannt : sie dürfte sich zwischen 450—500 000 Mark be¬
wegen.

i. Niederwalluf,  25 . Jan . In der gestrigen Gemeinde¬
vertretersitzung genehmigte man zur Durchführung von Kanalt-
sationsärbeiten (von der „Schönen Aussicht" nach dem Haupt¬
kanal) den Betrag von 38 000 Mark . — Die hiesige Eisbahn er¬
freut sich eines ungeheuren Zuspruches . Leider geht es anch>nicht
ohne besondere Zwischenfälle ab. So meldet man uns folgendes:
Der 12 Jahre alte Sohn des Telegraphensekretärs Reese von
Wiesbaden , der sich! am Samstagnachmittag mit Schlittschuhlaufen
auf den sogenannten Kribben vergnügte , brach ein und verschwand
in den Fluten . Mehrere Schlittschuhläufer , darunter vor allen!
ein gleichaltriger Schulkamerad , brachten dem Eingebrochienen Hilfe
und retteten ihn ans dem nassen und kalten Element . — Ein
aufregender Vorfall  spielte sich heute nachmittag aus dem
Eise der Kribben ab, wo ein junges ' E h e p a a r aus Wi e s b a d e n
einbrach und im Wasser versank. Ein hinzukommender Herr rettete
zunächst die Dame , brach dann aber selbst ein und konnte zu¬
sammen mit dem zuerst eingebrochenen Herrn erst nach längeren
Bemühungen wieder aufs ' Trockene geschafft werden , indem
andere Eisläufer eine lange Kette bis zur Einbruchsstelle bildeten
und dann auf dem Bäuche liegend das Rettungswerk vollendeten.

i . Eltville,  25 . Jan . Bei der Stadt sind die Arbeiten
für den südlichem Stockaufban des Krankenhauses zn vexgeben.
Es handelt sich davei um Erd- und Maurerarbeiten , Steinhauer -,
Dachdecker-, Zimmer -, Spengler -, Schreiner -, Schlosser-, Glaser -,
Tüncher- und Anstreicher- sowie Tapeziererarbeiten und Eisen-
liefernngen . Offerten sind bis zum 16. Februar einzureichen. —
Der hiesige E lisab et he nver ein  verteilte im abgelanfencn
Jahre an Unterstützungen 976 Mark . — Hier bildete sich ein Ge¬
flügel- und Kaninchenzuchtverein. Vorsitzender ist Herr Jfsland.
— In dem zurzeit unbewohnten Fabrikgebäude der Firma Viktor
Cliqnot u. Komp, wurde ein Einbrnchsdiebstahl verübt ; größere
Mengen Kognak 'tutb Schaumwein würden entwendet . — Der
„Kath . kaufm. Verein Oberrheingau " hält am Sonntag , 1. Fe¬
bruar , im Hotel Reisenbach einen Maskenball ab.

f. Hattenheim,  25 . Jan . Den höchsten überhaupt er¬
zielten Ertrag bei den im Jahre 1913 von der Landwirtschafts-

Me Katzenpsste
Roman von B. M. Croker.

Autorisierte Uebersetzung aus dem Englischen von Alwin .Bischer.
*7. Fortsetzung . Nachdruck veboren.

„So war es also doch! nicht mein Mr . Thorold , den Sie zu
heiraten beabsichtigten ! Es schien mir doch auch gar zu. unwahr-
l'cheinlich. Er hat immer so wenig Lust zum Heiraten gezeigt und
w* überdies auch gar zu wählerisch. Haben Sie ihn gesehen?,"

,Ha."
,/Jst er nicht interessant ?" fragte sie lebhaft.
„Nein , das finde ich nicht."

.. „Dann haben Sie ihn jedenfalls nicht oft gesehen. Sie
konnten sich also nicht entschließen, Watty Thorold zu heiraten?
Ean hat mir die ganze Geschichte erzählt . Sie sind wirklich eine
Autige junge Dame ! Schon auf dem Schiff bewiesen Sie übrigens
^bren Mut . Wissen Sie noch, damals bei dem fürchterlichen Sturm,

wir alle glaubten , wir würden untergehen !" — Sie zog
^neit Stuhl heran und ließ sich! neben mir nieder . — „Daß Wcrtlh
Aorold sich mit einer anderen getröstet und verheiratet hat , haben
fcle wohl gehört ?"

„Nein , aber es freut mich! ungeheuer ."
, „Allerdings ein Mädchen aTderer Art als Sie sind : eine

siutscherstochter, eine dicke, freche Person mit etwas Geld, die
wgar die Unverschämtheit hatte , an Tizzie Hassall eine Ver-
^schlungsanzeige zn schreiben, daß sie eine alte Liebe von WattyE ' Tizzie war natürlich rasend ."

,-Geschah das erst kürzlich?"
„Bor vierzehn Tagen ."
„Wohnen Sie selbst in Punah ?"y,.„Nein,ich!befinde mich auf der Durchreise nach Seknnderabad'.

"No Sie ?"
„Ich ! wohne hier ."

itwsj "So wagten Sie es also nicht, nach Hanse zurückzukehren?
"No ment injofynett Sie ?"
ct* „Ich bin Gesellschafterin bei Mrs . de Villars , bei jener
'̂ äMe dort mit dem gelben Gürtel , die Tennis spielt."

„Was ?" — Sie hatte sich ungestüm umgedrcht und sah
nun scharf an . — „Gesellschafterin bei der Villars ? Wie in

Her Welt kommen Sie denn dazu ?"
,Fch hatte verabredet , zn einer anderen Dame zu gehen;

a diese jedoch Punah plötzlich verlassen mußte , so empfahl sie
"kW an Mrs . de Villars ."

„Na, hören Sie mal , da sollte sich Betreffende über

doch wirklich schämen! Wie kann man jemand in die Klanen
der tollen Fanny geben ! Unter diesem Namen ist sie nämlich
in 'Indien bekannt . Sie haben gewiß längst bemerkt, daß nur
Leute dritten Ranges mit ihr verkehren. Weder ein Dienstbote,
noch ein Gatte hält es bei -ihr ans . Drei Männer hat sie schon
gehabt . Sagen Sie mal , wie lange sind Sie eigentlich schon bei
ihr ?"

„Erst zwei Monate ; aber wir kommen recht gut miteinander
ans ."

„Dann sind Sie wirklich ein bewunderungswürdiges
Mädchen ! Na, Sie werden übrigens schon noch Ihre Erfahrungen
mit ihr machen. Sehen Sie nur , wie sie sich, jetzt wieder gebärdet
und mit den Füßen stampft ! Wenn Sie nicht von ihr sort-
gehen, so werden Sie jedenfalls sicher kurz oder lang von ihr
abgeschüttelt werden . . . und je eher, desto besser!" fügte sie,
sich erhebend, hinzu . „Ich nannte Sie mutig , weil Sic Watty
Thorold aufgcgeben haben , aber die Wähl, die Sie jetzt getroffen
haben , ist . 'tausendmal schlimmer. Sie sind wirklich waghalsig,
Miß!Ferrars . Ich!wäre an Ihrer Stelle noch, lieber die Frau eines
armen Pflanzers als die Gesellschafterin der tollen Fanny ge¬
worden . Da kommt sie 'übrigens , und zwar , wie mir scheinst
wieder einmal schäumend vor Wut . Ich wagte nicht, ihr in den
Weg zu treten . Leben Sie wohl ."

Bebend vor Zorn und mit feuersprühenden Augen kam Mrs.
de Villars ans mich zugeeilt , und , ehe ich mich dessen versah,
wurde ich vor ihr her über den großen Platz und in den
Wagen Hineingetrieben . Dort brach, sobald wir einander gegen¬
übersaßen , der Sturm los . Mit allen Einzelheiten , atemlos vor
Eifer , beschrieb sie mir die Vorgänge des verlorenen Spieles !und
schalt dabei auf ihre Gegner.

Allein wie gewöhnlich! ging auch dieser Wntanfätl fast ebenso
rasch! vorüber , wie er gekommen war . Ms ' wir uns dem Hause
näherten , begann sich das Interesse meiner Herrin bereits dem
von der Tennisgesellschaft geplanten Balle znzüwenden , der noch
am selben Tage stattfinden sollte.

Zum mindesten viermal wurde die Wahl ihrer
geändert . Ms sie dann  aber endlich in einer feuerroten Toilette
mit Diamanten im dunkeln Haar und um den Hals vor mir stand)
war sie in der Tat eine glänzende Erscheinung.

Nachdem sie fortgefahren war , setzte ich mich mit Tobby
Nr . 2 ans die Veranda und lauschte den Klängen einer Militär¬
kapelle, die ans Einiger Entfernung durch die stille, laue Abend¬
luft 'hcrübertönte . '

Tank Mrs . Laues Mitteilungen hatte ich reichlichen Stoff
für meine Gedanken . Ich freute mich aufrichtig , daß Watty ver-

> heiratet war und noch!dazu mit einer „alten Liebe". Diese Heirat
! nahm mir eine Last von der Seele , denn manchmal hatte mich

doch ein Schauder erfaßt , wenn ich an die Beschreibung seiner
einsamen Wohnung , an den niederstürzen 'den Regen und die Ver¬
suchung dachte, der er dann ansgesetzt war . Nun aber war ja
alles gut , und trotz. Mrs . Laues gegenteiliger Behauptung und
obgleich Mrs ', de Villars Benehmen in der Gesellschaft viel zu
wünschen übrig ließ , mußte ich mir doch sagen, daß ich!den besseren
Teil erwählt hatte und es mir hier immer noch erträglicher ging,'
als wenn ich Watty Thorolds Frau geworden wäre.

Persönlich konnte icf) mich ja auch wirklich nicht über meine
Herrin beklagen. Sie bezahlte mir sechzig Rupien im Monast
und ich verdiente mir so meinen Unterhalt und lernte zugleich!
Indien kennen. Sobald ich eine genügende Summe zusammen¬
gespart haben würde , kvollte ich nach England znrückkehren, denn
ich sah allmählich ein, daß ein Mädchen ohne Freunde , Verwandte
oder sonstige Beziehungen wirklich etwas Ungewöhnliches im
fernen Osten ist. Nach einem Jahre würde ich mein Ueberfährts-
geld und noch eine kleine Summe beisammen haben, dann wollte
ich mich als Pianistin oder Musikle'hrerin in London niederlassen.
Das war das Luftschloß, das ich baute , das aber leider schon nach
Ablauf weniger Stunden in sich! zusammensallen sollte.

Als Mrs . de Villars und ich an: folgenden Morgen Fü
später Stunde beim ersten Frühstück saßen, wurde ihr die ans
England eingelaufene Post überbracht , und sie machte sich daran,
die Briefe zu öffnen. Plötzlich wandte sie sich zu mir.

, „Was fagcft Sie dazu ? Uebermorgen reise ich nach Japan!
Ja , ja . Sie staunen , mir aber geht nichts über eine Abwechslung.
Lobbys Verwandte sind nämlich ans dem Wege dahin , und nun
reicht es gerade noch, daß ich in Colonrbo mit ihnen zcisammen-
trefse. Tie werden Augen machen ! Schon lange lvünschte ich
Japan kennen zu lernen , und hier bietet sich mir nun die Ge¬
legenheit !" jubelte sie, vergnügt in die Lände klatschend. „In
drei Monaten werde ich zurück sein, vielleicht auch erst in sechs,
da ich unter Umständen über Amerika und England reise."

Ich war zu bestürzt , um sprechen zu können, und so fnh-r
sie fort : „Ich werde das Hans schließen und es' in Ahmeds
Obhut lassen. Das Silberzeug schicke ich auf die Bank, 'Hunde
und Vögel wird Mrs . Black nehmen . Tobby muß telegraphiert
werden , vielleicht entschließt er sich, seinen Urlaub in Nokvhama
zu verbringen . . . . Es ist wohl besser. Sie schreiben den Leuten,
die zum Gabelfrühstück kommen wollten , ab und sagen, ich hätte
eine dringende W 'haltnng . . . und d!ann . . . Ach richtig", - <
eine lange Panse folgte —• „was soll aus Ihnen werden ?"
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kämm er für den Regierungsbezirk Wiesbaden dnrchgesühöten Sor-
tenv ersuchen  mit Frühkartoffeln , hatte der Landwirt G.
Horne  dahier mit der Sorte „Kupfer  h aut ", nämlich 179,08
Zentner auf den Morgen in schwerem Lehmboden.

H a l t g a r t e n , 24 . Jan . Mittwoch , den 18 . Februar , abends
;7.30 Uhr , wird Herr Landwirtschaftslehrer Kurand , im Korn-
schen Saale ein Vortrag über das „Tubcrkukosetilgungsversahren"
halten . Alle Viehbesitzer sind zu diesem Vortrag eingeladen.

' W i n ke l, 24 . Jan . An die vakante Lchrerstelle an der
hiesigen Volksschule wurde Herr Lehrer Karl Lohr von Hetten¬
hain versetzt . Herr Lohr ist geborener Johannisberger.

.Geisenheim,  24 . Jan . In der letzten Stadtverordneten¬
versammlung wurde in geheimer Sitzung ein Dergleichsvorschlag
des Rheingäu Elektrizitäts -Werkes von den städt . Körperschaften
abgelehnt . Der Vorschlag erstreckte sich dahin , daß die R . E .-W. die
Straßenbeleuchtung auf weitere 18 Jahre liefern will gegen eine
jährliche Vergütung von 5000 Mark . Gleichzeitig sollte ihnen
während dieser Zeit das Ausschließlichkeitsrecht zustehen . Die
städt . Körperschaften sind der Ansicht , daß sich die Stadt unter
keinen Umständen länger als 12 binden dürfe . — Herr Karl Edel
verkaufte sein in der Taunusstraße belegenes Wohnhaus an Herrn
Valentin Welz , Schreiner . - f

Bra n-b a ch , 25/Jan . Gestern vormittag kamen ans dem
hiesigen Bahnhof die beiden Kanonen  von Jüterbog an , welche
vor dem -Kriegerdenkmal Aufstellung finden sollen . Tie Geschütze
wurden mit E 'pheu nmhangen und in feierlichem Zuge nach ihrem
zukünftigen Standort gefahren.

VolksWirtschaMches
, Konfession und Dolksvrrsicherung

'/rr  . .'Zu dem in Nummer 7 dieser Zeitung veröffentlichten Artikel:
-/Konfession und ,Volksversicherung " geht uns eine Zuschrift der
„Nassauischen LebcnSvcrsicherunssanstatt " zu , in der es . wie folgt
Mißt:

„Wir teilen Ihnen mit . daß weder vom „Verband öffent¬
licher Lebeirsversicherungsanstalten in Deutschland " Berlin , noch
vvn einer der ihm angeschlvssenen Anstalten ein Rundschreiben
an die protestantische Arbeiterschaft ausgegeben wurde.

Das fragliche , an hie evangelischen Arbeiter ^ und Kolksvereine
gerichtete Rundschreiben ist in der Provinz , Ostpreußen von einer
.Seite ausgegangen , mit der die öffentliche Lebensversicherung
nicht in Verbindung steht . So sehr die öffentliche Lebens - und
Volksversicherung .jedes Eintreten für ihre gute Sacht dankbar
anerkennt , so sehr wurde sie es bedauern , wenn konfessionell
Momente dabei mit in die Debatte hineingezogen würden . Es
ist daher vollständig verkehrt , anzunehmen , daß bei dem Betrieb
der öffentlichen Lebens - und Volksversicherung , die in gemein¬
nütziger Weise den Interessen der Gesamtheit  dient , in irgend
einer Weise eine Bevorzugung einer bestimmten Konfession ein-
treten könnte ." ' ■ i

Wir nehmen von dieser Erklärung Notiz und ' bringen sie
zur Kenntnis unserer Leser.

Theater , Kunst , Wissenschaft
Königliche Schauspiele

Wiesbaden , 26 . Jan . Zum ersten Male : „P o l e n b l u t" , Operette
in 8 Bildern von L. Stein,  Musik von Oskar Ncdbal.

Wenn Lachen gesund ist, dann ist der Librettist L. Stein in seinem
reizvollen „Polenblnt " der beste Arzt . Denn gelacht wurde im Hoftheatcr
so recht von Herzen und die Freude war allgemein Wer den Treffer,
den die Jirtcndantur mit dieser schönen Operette gemacht hat . Endlich
einmal ein Libretto von Sinn und Verstand und Pointe und Wirkung.
Ich bin noch selten mit solcher Befriedigung aus einer Operetteuvorstcllung
gegangen wie vorgestern. Ganz ohne die üblichen Pikantcrien und par¬
fümierten Anzüglichkeiten, direkt dem Leben abgelauscht hat Stein die
Operettenhmidlung . Ter sehr weise Di — Di — Diplomat ,und Guts¬
herr Jan Zaremba hat den Narren an dem leichtlebigen, .verschuldeten
und verschwenderischenGrafen Baranski gefressen, dem er sein einziges
liebes Töchtcrcheir Helena zur Frau geben möchte. Ter Herr Mraf —
Don Juan , im Grund « ein guter Kerl, ist aber in die fesche Tänzerin
jan der Warschauer Oper Wanda Kwasinskaja unrettbar verschossen, der .er
alles zu Füßen legt, Geld , Ehre , Hab und Gut . Von Helcnens soliden
'Familienprinzipien will er nichts wissen. Ein rechter Leichtfuß. Und
zuhause geht die Wirtschaft hinter sich, die Güter verschulden, verlottern,
Edelleute und andere gute Freund « helfen Baranski noch ganz .auf die
'Kohlen . Es ist höchste Zeit , für die verpfändeten Güter .'eine tüchtig«
Wirtschafterin zu bestellen, die mit eisernem Besen Auskchr hält jjn
dieser gräflichen Borgwirtschaft . Mit List und Tücke wird als guter Haus¬
geist von Dronio von Popiel , einem lustigen Freunde des leichtsinnigen
Grafen , und dem edelgesinnten Jan Zaremba dessen resolutes Töchterchen
Helena unerkannt in das Grafenhaus eingeschmuggelt, das stramm Zucht
Und Ordnung hält , dem Grasen daS Trinken abgewöhnt und bald blühen¬
den Wohlstand und reichen Erntesegen hcrbeischafft. Die erste Ernte mach
sechs Jahren . 'Graf Baranski ist überglücklich: er trägt der Perle
aller Wirtschafterinnen alias Helena Zaremba Herz und Hand an
und wird ein braver Gutsverwalter , der unter dem Einfluß seines Haus-
schutzengcls Mit allen üblen Gewohnheiten gebrochen, sogar die liebliche
Tänzerin einschließlich ihrer noch liebebedürstigeren, in Schönheit -altern¬
den Mama schnöde im Sttch gelassen und sie großmütig seinem
Freunde Bronio abgetteten hat . — Man fühlt ohne weiteres .den Zug
zur Spieloper , zum komische:: Operngenre schop im Text, und erst in
der heiteren, ganz nett instrumentierten Musi ? Ncdbals ein stetes
Bestreben, durch musikalische Gediegenheit die Operette in eine höhere
künstlerische Sphäre zu heben ; sie der Oper zu nähern . Insbesondere

Beide Ellbogen mit den aus gefransten Aerrneln ans den
Tisch stützend, starrte sie wich an . Heute noch sechs ich sie deutlich
vor mir mit Men großen schwachen Angen, dem zerzausten, natür¬
lich gelockten Haar und dem abgetragenen rosafarbigen Schlafriock.

„Ja , was soll uns mir -werden ?" wiederholte ich lachendi
„Für die Hunde, das ' Silber und die Vögel haben Sie gesorgt,
was ' aber wollen Sie mit mir machen?"

„Es ginge Wohl nicht, daß Sie eine vorübergehende Stelle
annehmen — sagen wir auf drei Monate — oder ans eigene
Kosten mit mir reisen ?"

„O nein, dazu fehlen mir die Mittel " , antwortete ich- rasch!.
„Ueberhaupt werde ich Indien nur verlassen , 'um nach England,
zurückzn'kehren."

„Nnn denn, so hören Sie mich- mal an . Ich- schulde Ihnen
zwei Monate , das macht hund-ertzwanzig Rupien , und aNßierdem
werde ich Ihnen , Weil ich Ihnen -doch so Knall und Fall kündige,
noch vierzig weitere geben, dazu ein glänzendes Zeugnis ."

Sie stand ans, wandte sich aber dann wieder um. „Nein,
ich habe rnir 's cnchers überlegt : hundert Rupien will ich Ihnen
wehr geben, denn Sie haben sich wirklich als ein Kleinod-erwiesen."'

-Rasch machte ich einen Ueberschlag. Mit dieser Summe und
den noch von meinem Heckepfennig übrigen zwanzig Pfund konnte
ich nach Madras reisen, mich dort nach! einer Stellung umsehen
!und übers Jahr von meinen Ersparnissen die Ueberfährt nach
.England bestreiten . Wahrhaftig , ich hatte genug von diesem
Wanderleben in Indien!

„Gut denn, ich! danke sehr für Ihre Freundlichkeit . Sobald!
Sie es wünschen, werde ich zur Abreise bereit sein."

„Nun , so fliege'.: Sie -und kündigen Sie der Dienerschaft den
Dienst ans . Tann packen Sie die Sachen im Salon ein, die Photo¬
graphien , Mppessachen -und seidenen Kissen, auch- müssen die
-Teppiche aufgerollt werden . . . Doch nein , bleiben Sie , und
schreiben Sie zuerst die Briefe . . . öder warten Sie , es ist
besser, das Silber wird zuerst ein gepackt, ibicttroit man es -auf die
Bank bringen kann ."'

Rasch eilte ich 'b'aöon , um zwei Diener zur 'Hilfe h-erbei-
zurufen . und als ich! mit dem Zählen , Aufschreiben und Gnpacken
des' Silbers nahezu fertig War, erschien Mrs . de Villars im Hut.

„Ich will mal schnell zu Mrs '. Black hinüb ergehen, um sie
zu bitten , daß sie die Vögel und Hunde zu sich! nimmt , und nach
nochmaliger Ueberlegung finde ich es doch besser, daß man den
Güsten znm Gabelfrühstück nicht abschreibt, und da brauchen wir
natürlich ' das Silber ."

Mrs . de Villars schlimmste Eigenschaft war ihv Wankelmut
lunü»! das fortwährende Umstoßen ihrer eigenen Pläne. Daß, sich

kann nmn abgesehen von dem etwas schwächlichen, tanzfrendigen ersten
Akt, den außerordentlich stimmungsvollen zweiten und dritten Auszug
mit den: Spieldosencffekt, den köstlichen Bauerntänzen , dem ländlichen
Erntefest, dem Dankgebet an den Allerhöchsten für die reiche .Ernte,
der Krönung der Erntekönigin usw. unübertrieben „Opernszene mit
Operettenmotiven " nennen . Sehr ersienlich in der Zeit , wo das .Theater¬
leben weit mehr als vorher unter dem Zeichen der tzerslachenven
Operettenmache laviert . Der Komponist Nedbal steht ruhig und sicher in
den Schuhen der frischen, prickelnden, buntfarbigen Operettenschlager und,
— abgesehen von manchem wenig Originalen und Anklingenden — wie
gut assortiert die Schatzkammer seines auf Popularität berechneten musi¬
kalischen Könnens ist, das zeigte ihm der durchschlagende Erfolg am
Hoftheater'. In der Musik steckt Drolligkeit , Witz und wirklicher .Humor.
Tie Dekorationen und Kostüme standen mit dem leichtbeschwingten In¬
halt des Stückes in harmonischem Einklang . Man kennt ja .das Glück
und das Geschick unserer Szenenmeister Mebus , Geyer , Schleim
in der Ausgestaltung des Aeußersichen, der Regie, der Inszenierung , der
Massenbelebung, dem seinen Sinn fitt malerische Wirkungen , für Theater¬
effekte. Unter Kapellmeister R o t h e r 's elektrisierender und flotter
Führung wurde orchestral und in den tragenden Partien Treffliches ge¬
boten. Wie graziös und übermütig und spielgewandt Frl . B o m in c r
als reizende Helena , wie routiniert und gesangstüchtig Herr Lichten¬
stein,  tote zwerchfellerschütternd witzig Herr H e r r m a n n , an dem
ein Parterreakrobat verloren gegangen ist, wie elegant die Damen
Krämer und Schröder - Kamin 'sky,  wie überzeugend und solid
Herr Reh köpf  als diplomatischer .Fuchs Zaremba , welch' ein Genie
im Trinken und groteskem Singsang der dicke Herr v. Schenck und die
Andern . . . . . . Das angeregte Publikum ergötzte sich an der naiven
Komik, versetzt mit der üblichen Sentimentalität , den lyrischer Reizen
und den! hübschen Gesang . Es erwies sich durch rauschenden Beifall
und Lorbeer dankbar für Aufioand und Mühe und wünschte der Inten¬
dantur volle Häuser . Das „Polenülnt " muß man rinnen gesehen haben:
„Entzückend! Aber Ruhe ! Noch ist Polen nicht verloren !" g.

Kunstnvtizsn
* Residenzthe -ater.  Zur Feier des Geburtstages Unseres'

Kaisers findet am Dienstag eine Wiederholung von „Monna Vanna"
statt , vorher geht ein Vorspruch, verfaßt von Heinz Gorrenz  und ge¬
sprochen von Frl . Saldern . Am Mittwoch geht nochmals Jaeoby 's
neues Lustspiel „Wir gehn nach Tegernsee" in Szene und am Donners¬
tag „Tic spanische Fliege " . Am Freitag -gastiert das Ensemble .des
Hanauer Opcrctten -Personals und am Samstag findet die erstmalige
Aufführung des neuesten Werkes von Curt Kraatz „Hochgeboren ! !" statt.

Aus Wiesbaden
KaissrsgLburtstagsseker des Kathol. Lehreroereins

Der Kath . Lehrervercin hielt seine diesjährige Kaisergeburtstagsseier
am Samstag im -Hotel Einhorn  ab . Ter Herr Vorsitzende wies -in der
Begrüßung darauf hin, daß der Kath. Lehrcrverein es als eine Pflicht
betrachte, den Geburtstag des Kaisers alljährlich zu feiern . Ter
Verein handele nach dem Grundsatz : „Gebet Gott , was Gottes , und dem
Kaiser, was des Kaisers ist. Herr S ö h n g e n erfreute die Versammlung
durch einen stimmungsvollen Prolog , in welchem ausLcsührt wurde, daß
der deutsche Lehrer den Kaiser liebe, l

„Nicht wie der Knecht den Herren liebt,
Aus Sorge um das Brot,
Nein , wie es freiem Manne ziemt
Auch in Gefahr und Not ."

-Die Ansprache hatte Herr Haubrich  übernommen . An 1813 anknüpfend,
schilderte Redner ' in prächtigen Ausführungen den Werdegang Deutsch¬
lands bis zur Wiedcraufrichlung des Kaiserreiches. 1813, 1864/66 und
die Hochzeit der einzigen Kaisertochter mit dem letzten männlichen Sproß
des Wrlsenhauscs hob er hervor als Marksteine in der Entwicklung Deutsch¬
lands . In das Kaiscrhoch stimmte die Versammlung begeistert ein. . lim
den gemütlichen Teil machte sich Herr Söhngen verdient durch den Vortrag
eigener Dichtungen. Mi frohem Lied und heiterer Unterhaltung verfloß
allzu rasch der schöne Abend. !*

Knisersg-Surtstagsfeisr ftn Lessvsrskn
Die in früheren Jahren treu beobachtete Hebung, am Geburtstage

unseres Kaisers seine Mitglieder und deren Angehörige zu einer patrioti¬
schen Feier in seinem Saale zu versammeln , hat der Peseverein  in
diesem Jahre wieder ausgenommen . Er ladet zu einer Festfeier auf
heute Montagabend  8 .30 Uhr freundlich stein. Möchten die Mit¬
glieder recht zahlreich erscheinen und auch Gäste mitbringcn ! Das Pro¬
gramm des Abends : Musikstücke, Klaviervorträge , Männerchöre des Schuli¬
schen Quartetts , Tcnorsoli und Baritonsoli hervorragender Sänger wird
Leistungen bieten, bei denen ein höheres Kunstintercsse obwaltet , und
einige genußreiche Stunden den Besuchern verschaffen. Dem Verlangen
der Jugend nach einem Tanzvergnügen wird ein an die Feier sich an¬
schließender Ball Genüge leisten.

Kaisersgedurtstagsfeier
Zur Feier des Geburtstages dös Kaisers! hatte die Jugend-

abteilnng des Katholischen Kaufm . Vereins am gestrigen Abend im
Saale des Lesevereins eine schöne Abcndunterhaltung veranstaltet , die
den vollen Beifall der Anwesenden fand . Nach Begrüßung der Gäste
und Würdigung des Tages durch den Präses der Abteilung , Herrn
Kaplan Goebcl , stimmten die Anwesenden begeistert in das dreifache Hoch
auf den Kaiser ein. Die weiteren Programmpunkte , Mnsikvortrage , Rezi¬
tationen und Kouplcts , waren durchweg gute, anerkennenswerte Leistungen,
ganz besonders die Mittvirkenden der Dramas „Deutsche Treue " und /des
militärischen Lustspiels „Die Perlen der Kompagnie" fanden ungeteilten
Beifall . Herr Stsdtpfarrer Gruber nahm im Laufe des Abends iba§

dies während der folgenden Tage besonders fühlbar machte und
sie noch ruheloser und aufgeregter war als gewöhnlich , läßt sich
denken . Selten kam ich vor zwei llhr morgens zu Bett.

,/J -ch glaube , in solch geordnetem Zustande habe ich das
Hans noch nie verlassen !" rief Mrs . de Villars am letzten Abend,
behaglich die mageren Hände reibend . „ Und das verdanke ich
Jlpren allein . Sie sind ein wahrer Schatz ! Nun sagen Sie mir,
was haben Sie für Pläne ?"

,Jch beabsichtige nach Madras zu gehen , um mich! nach
einer Stellung nnrzusehen . Später gedenke ich nach England
zurückzukehren und mich als Klavierlehrerin niederzulassen ."

„Pnh , was für eine Aussicht ! So weit wird es übrigens
niemals kommen . Sie heiraten natürlich vorher . Das war mit
ein Grund , weshalb ich Sie nicht häufiger in Gesellschaft mit¬
nahm : ich fürchtete nämlich , Sie zu verlieren . Wenn Sie einen
Verehrer gesunden und sich verlobt hätten , so wäre ich 'wieder
schön in der Patsche gewesen . Nun ist zwar , wie ich fürchte,
der umgekehrte Fall eingetreten : ich lasse Sie in der Patsche
sitzen. Aber leider ist die Sache eben nicht zu ändern . Ueberall,
wo Sie sich gezeigt haben , sind Sie sehr bewundert worden , das
sage ich Ihnen zum Trv !st, und wenn ich nicht nach! Japan
ginge , so hätte ich Sie das nächste Jahr mit nach Marbleis 'hwar
genommen und Ihnen eine gute Partie verschafft ."

„Das ist ja sehr freundlich "' — ich lachte auf —, „allein sch
bin gar nicht . . ."

„Still , still ! Sie werden mir doch nicht Weismachen wollen.
Sie hätten die Absicht , eine alte Jungfer zu werden . Sicherlich
haben Sie jetzt aber -auch noch manches ' für sich zu packen, und
vergessen Sie nicht , -daß - wir morgen früh um sechs Uhr von hier
iwegfahren ." i 1

Von den Nordchest - Und den Zentralprövinzen , sowie auch
von Dekhan hatte ich bereits ' einen flüchtigen Eindruck gewonnen,
und nun stand ich! im Begriff , mich- nach dem ältesten Sitz der
Regierung , in die echten , palmenreichen Tropen zu begeben . Ich
reiste mit einem späteren Zuge ab als Mrs . de Billars , nachdem
wir uns auf dem Bahnsteig in Puncch , wo ich sie zuerst gesehen,
auch wieder verabschiedet hatten . Sie führte nur wenig Gepäck
mit sich und reiste «tt Begleitung eines portugiesischen Dieners,
selbstverständlich erster 'Klasse , wogegen ich mir eine Fahrkarte
zweiter Kläffe gelöst und als ' Gepäckträger den alten Ahmed bei
rnir hatte , einen Indier , in den Mrs . de Villars großes Vertrauen
setzte, der mir selbst aber von Anfang -an im höchsten Grade z :r->
Wider gewesen tvar . Immerhin aber nahm er sich! -diensteifrig
meines Gepäckes an , legte eigenhändig die kleineren Stücke in |
ein leeres Eoupde und - erivies sich in jeder Hinsicht aufmerksam ' I

Wort,, um in treffenden Sätzen -auf die Wichtigkeit der Jngendabtcikung
für die kaufmännischen Lehrlinge hinzuweisen. Dem schön zusammen¬
gestellten Programm hätte eine größere Beteiligung , namentlich des
K. K. V. als Stamm -Verein , entsprechen müssen.

Kaisers Geburtstag
Am Geburtstage des Kaisers sind bei sämtlichen hiesigen Post¬

ämtern  die Postschalter von 8—9 Uhr vorm , und von llpz vorm , bis
I Uhr nachm, geöffnet. Ferner wird im Ort - und Landbestellbczirk
einmalige , um 8 Uhr beginnende Briefbestellung , Paletbestellung und
Geldbestellung ausgeführt . — Die städtischen  Bureaus sind bis
II Uhr vormittags , die Geschäftsräume der Kgl. Regierung  von 10bis
1 Uhr, die der Handwerkskammer  von 3 bis 6 Uhr nachmittags
geöffnet. Die Handelskammer  hat nachmittags geschlossen. Beim
Gericht  und bei der L and es  d ir  e kti  o n ist dienstfrei. — Sämt-
iÜttf;' [e Mi es b adener Banken und Bankiers  haben am
27. Januar , als am Tage des Geburtstages des Kaisers, ihre Kassen und
Bureaus ab 1 Uhr geschlossen.

Aus dem Kurhause
Am Geburtstage des Kaisers , morgen Dienstag , fallen des' nach¬

mittags 2 Uhr im großen Saale des Kurhauses stattfindenden Festmahles!
wegen die beiden Abonnementskonzcrte um 4 und 8 Uhr aus . — Das
Kurhaus ist an diesem Tage , der vormittags aus dem .-Kurhausplatze stätt-
findendeu Parade wegen er st.nach Beendigung derselben  für
die Abonnenten und Kurtaxkarteninhaber geöffnet,

Bezirksausschuß
Mit einem Streitfall , in dem' erstmalig ' hie Frage &ur

Entscheidung stand , ob die Israelitische Kultusgemeinde zur Er¬
hebung vor: Nachsteuern berechtigt ist, beschäftigte sich der Bezirks¬
ausschuß in Wiesbaden . Der Testamentsvollstrecker der am 7. Juli
1912 in Wiesbaden verstorbenen Frau Friederike Kaufmann in
Miesbaden , Rechtsanwalt Dr . Herzgeld in Berlin , hatte gegen die
Israelitische Kultusgcmeinde in Wiesbaden Klage erhöben -aus
Rückzahlung von 398,64 Mark nachgezahlter Knltussteuern aus
den Jahren 1909 —1912 . Zur Klagebegründung wurde ausgeführt:
Die beklagte Kultusgemeinde hatte für die Jahre 1909 —1912, als
sich herausstellte , daß die verstorbene Frau Kaufmann in den
letzten Jahren ihre Steuererklärungen zu niedrig abgegeben , ent¬
sprechend dem bei ihr üblichen Prozentsatz von 30 Prozent die
crngcklagte Summe als Nachsteuer gefordert , die ihr gezahlt wur¬
den unter der gleichzeitigen Bekanntgabe der Klageerhebung wegen
'zu unrecht erhobener Nachsteuer , und nachdem es die Krrltusge-
ineinde abgelehnt hatte , hie Summe der Steuern aus einem
von Frau Kaufmann einer Wiesbadener Jsraelitisch -en Kranken¬
anstalt überwiesenen Vernrächtrris von 10 000 Mark zu decken.
Der Kläger machte gellend , daß eine Nachsteuer nur erhoben
werden könne , wenn sich die Nichtzahlung der Steuer aus einer
Steuerdefraudation erklärte . Dies liege hier aber nicht vor , sondern
die falsche Steuerdeklarierung ' sei auf das Alter der Frau KÄuf-
mann zurückzusühren . — Das Gericht ir ;at dieser Auffassung bei.
Eine Nachsteuererhebung sei nur in  den Fällen einer Nichtveranla-
-gung , fälichlichen Veranlagung oder Steuerkontrevention zulässig.
Da von -alledem aber keine Rede sein könne , insbesondere auch-nicht
von einer Steuerhinterziehung in strafrechtlichem Sinne , sei eine
jErhcbung der Nachsteuer nicht gegeben , folglich die Klage berechtigt.

Bildungskino in Wiesbaden
Am Freitagabend fand eine gemeinsame Sitzung der verschiedenen

Interessenten bezw. der Vertreter der in Frage kommenden Vollsbildungs-
körperschaftenim Restaurant „ Wartburg " zur Vorbesprechung der nunmehr
zur Durchführung gelangenden Idee statt , der auch Polizeirat Wels tzei-
tvvhnte. Es wurden die einzelnen Fragen des Problems lebhaft Er¬
örtert und dann beschlossen, das Bildungskino  insofern durchzuführcn,
als an den beiden Tagen Freitag und Samstag einer jeden Woche in
einen: hiesigen Privatkino das Resormprogramm gegeben werden wird.
Gcioählt sind diese beiden Tage , in denen die Kinos sonst weniger besucht
fiitb, um eine Schädigung der Privatkinos zu vermeiden. Es wurde
ferner beschlossen, in erster Linie wissenschaftliche Filme heranznzichen,
die von der Zentrale für wissenschaftlicheund Schulkinematographie be-
reitgestellt werden. Die Eintrittspreise sollen auf 30, 40 und 50 Pfg.
festgesetzt werden. Kinder die Hälfte . Zu jeder Vorführung soll ein
orienttercnder Vortrag über das Gebiet gehalten werden. Für den !An-
sang hat Schriftsteller Brepohl die Vorträge übernommen . Die Spiel¬
zeit wurde für Freitag auf 3 bis 11 Uhr Md für Samstag ans
3 bis 5 Uhr festgesetzt, damit am gleichen Abend Pas Spielprogramm
des Privatkinos noch laufen kann. Außer den wissenschaftlichenFilmen
sollen auch kleine Trickfilme und Märchen in das Programm ausgenommen
werden. Ter Besprechung voran lief eine Mnsteraufführung von durch joen
Sachverständigen der Filmzensnr des Königl . Polizeipräsidiums in Berlin,
Professor Dr . Brunner empfohlenen Programmen , unter denen besonders
ein 1200 Meter langer Film „Von der Ostsee zur .Nordsee" mit wunder¬
vollen Laichschafts- pnd aktuellen Aufnahmen allgemeine Zusricdenheit
hervorrief . f

Aus der HandWerkskammsr
Der Vorstand ,unserer Hand wer ls karnrner hat sich! mit Rück¬

sicht darauf , daß der Lehrplan der Pflichtfortblldungsschulen schon
jetzt überlastet .sei und den gewerblichen Unterrichtsfächern nicht
genügend Rechnung getragen werden könne , gegen  die Einsüh --
rung 'des obligatorischen Turnunterrichtes in den Lehrplan aus¬
gesprochen . — Zur Förderung der Kurse für Eisenbetonbauten soll
bediirftigen und würdigen Handwerkern die Hälfte des Unterrichts-
ß-eldes von der Kammer rückerstattet werden . — Der Entwurf
zürn! Kommunalabgabengesetz soll :n seinem Paragraphen 31 in¬
sofern bekämpft werden , als er die Erhebung von Gewerbesteuer-
Zuschlägen für die Filialen ortsansässiger Betriebe verbietet . —
Als Vertreter der 'Karttmer für die Vorarbeiten zur Errichtustg!
einer 'Beratungs - und Auskunftsstelle in Höchst, wurden die
Kammer -Mitglieder Dienstbach -Höchst, Krick-Soden und der Ersatz¬
mann Vogt -Höchst gewählt . Für das Handwerker -Erholungsheim
zu Traben -Trarbach wurde aus denk Betriebsfonds der Kammer

und äußerst gewandt , so daß ich! wohl begreifen konnte , wie Mrs.
de Villars ihn trotz seines glatten , fetten Gesichts und - seiner
schlauen Augen zü schätzen mußte.

Ich - war -die einzige Reisende in meiner Abteilung und setzte
mich ans Fenster , von wo aus ich- Ah-rneds tiefe Abschieds Ver¬
beugung erwiderte . Stundenlang schaute ich dann von diesem
Platze aus hinaus auf die sick)! vor mir entrollenden Bilder des
alten Indiens . Zuerst kam ich an Kirkee und verschiedenen , mir
bekannten Orten vorbei , dann folgten bewaldete Berge , befestigte
Städte , zerklüftete rötl :ch>e Gebirgsketten , grüne Weideplätze und
breite Flüsse.

Endlich erhob ich mich , >nm mein Gepäck in Ordnung pt
bringen mtd mir einen -Mantel zu holen , denn der Wend 'war
Ahl . Doch als ich meine Reisetasche beiseite stellen wollte , kam
sie mir eigentümlich verändert vor , !und bei näherer Untersuchinng
entdeckte ich, daß die innere Tasche , worin ich mein Geld , meine
Papiere >nnd Zeugnisse anfbewährt -Hatte , mit einer Schere heranS-
geschmitten war ! Ahmed h-atte diese Reisetasche in seine ganz'
besondere Obhut genommen , und nun fiel mir auch! wieder d'as
eigentümliche Lächeln ein , womit er meine fünf Rupien Trinkgeld!
in  Empfang genommen hatte 'und seine tiefe höhnische Verbeugung
bei meiner Abfahrt . Nich-ts blieb mir mehr , als die siinfundsechtzig!
Rupien , die man mir denn Lgsen der Fahrkarte heransgegeben
!und die ich- glücklich-erweise in ' meine Kleidertasche gesteckt hatte.

Was sollte nun ans mir werden ? So entmutigt , so namen¬
los Ünglncklich-fühlte ich-mich , daß ich in krampfhaftes , verz -weifeltes'
Meinen .ansbrach !. Schien cs nicht , -als habe sich alles gegen
mich verschworen?

Wie lange ich so trosü und hoffnungslos weinte , weiß ick:
nich-t, ich imerkte nur mit einem . Mal , daß wir in eine große
(Station einsuhren . Rasch unterdrückte ich- mein Schluchzen nnd-
trocknete mir die Augen — trotzdem mußte ich Von einem ' vor¬
übergehenden jungen Schaffner bemerkt word -en sein , denn öS
blieb stehen !nnd sa!h zum Fenster herein.

„Na was gibt 's ? Wollen Sie nicht aussteigen und etwas
TU Abend essen ?"

Wäre ich in d-er ersten 'Klasse gereist , so hätte -er mich! wälsiö
s-ch-einlich nicht so ohne weiteres anzureden gewagt , Armut aber
verhilst einem man -ch!mal zu eigentümlichen Freunden . ^ ! .

„Nein , ich will lieber hier bleiben ."
! „Warum ? Siüd Sie krank ?" fragte er teilnehtnend.

„Nein , Echt gerade , aber ich habe soeben die EntdeckUNÄ
gmnacht . daß mir all mein Geld gestohlen worden ist . Sehen Sie
nur , wie es zugegang -en Und ich zeigte ihm meine zer¬
störte Reisetasche . (Fortsetzung folgtü
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der Betrag von 6000 Mark gegen hyphotekariscke Eintragung und
41/1 Prozent Zinsen dargelieyen.

Wiesbadener Automobilklub t
Wie ans einer Voranzeige des Wiesbadener Automobilklubs' her¬

vorgeht, wird er am 8 . Mai aus Anlaß seuies (10. Stiftungsfestes eine
Taunus höhen - Fahrt,  Tourenkonkurrcnz offen für Mitglieder
der im Kartell mit dem Kaiserlichen Autoniobil -Klub stehenden anerkannten
deutschen Klubs veranstalten , ferner am 9. Mai , nachmittags 5 Uhr, im
städtischen Kurhause ein Festmahl  mit anschließender sportlicher Unter¬
haltung und am 10. Mai eine Gesellschaftsfahrt  über die Strecke
des letzten Kaiserpreisfahrens im Taunus , welchem Ausfluge sich abends
im Klub-Hotel Metropole ein gemeinsanies Essen mit anschließender ge¬
selliger Unterhaltung anschließen soll. Dem von dem Klub-Vorstande er¬
statteten 10. Jahresberichte entnehmen wir , daß zurzeit 173 Auto¬
mobilisten in dem Klub vereinigt sind, welche 147 Wagen besitzen, von denen
der größte Teil für den Fall der Mobilmachung der Heeres-Verwaltung
»ur Verfügung steht. Ter Jahresbericht enthält nach einem Rückblick
üus die abgelaufenen 10 Jahre der Klub-Tätigkeit interessante Kapitel
über die von dem Klub geleisteten Arbeiten hinsichtlich der .Strecken-
Organisation , des Rechtsschutzes, Versicherungswesens, Chauffeurwcsens,
der sportlichen Tätigkeit und bekundet weiter , daß durch den Klub im
Jahre 1913 127 Grenzpassicrscheine für das Ausland zur Ausstellung
gelangten . Tie General -Versammlung des Klubs hat den Ausgabe-Etat
für 1914 auf 12 500 M . festgesetzt, die Feier des 10 . Stiftungsfestes
in der vorbesprochenen Weise beschlossen und den seitherigen Vorstand
einstimmig wiedergewählt.

Diohseuchen-EntschSdigung
Der Landesausschuß hat auf Grund des § 8 der Meichsvichseuchcn-

Entschädigungssatzung für den Bezirksverband des Regierungsbezirk Wies¬
baden beschlossen, für das Rechnungsjahr 1913/14 von den beitragspflich¬
tigen Tierbesitzern an Beiträgen zu erheben : 1. zum Pferde -Entschä-
digungsfonds 30 Pfg . für jedes Pferd , Esel, Maultier und Maulesel;
2. zum Rindvieh -Entschädigungsfonds 40 Pfg . für jedes Stück Rindvieh.
Als Termin für die Bcitragserhebung ist der 15. März 1914 und als
Frist für die vorgeschriebene Offenlegung der Viehbestands-Verzeichnisse
die Zeit vom 1. bis 14. Februar 1914 bestimmt. '.Den Viehbestands-Ver¬
zeichnissen selbst sind diesnral die Ergebnisse der Viehzählung vom
1. Dezember 1913 zugrunde zu legen. Die Besitzer von abgabepflichtigen
Tieren werden ersucht, im Zimmer 42 dcS Rathauses in den Vormittags¬
stunden Einsicht von den Verzeichnissen nehmen und wenn nötig , An¬
träge aus Berichtigung stellen zu wollen.

Kurbesuch
Prinz von Sachsen-Weimar , Herzog zu Sachsen, ist hier einge¬

troffen und hat im Hotel Quisisana Wohnung genommen. — Tie Zahl
der Kurfremden betrug nach der letzten Fremdenliste 4429 Personen,
3652 Kurgäste und 3081 Passanten.

Personalien
Herr Beigeordneter Körner  hat 'einen 14tägigen Urlaub

KttAetreten.
Verliehen wurde den Regierungslandmessern Kurt Müller  zu

Limburg a . d. L. und iKonrad Volland zu Wiesbaden  der Charakter
'als Königlicher Oberlandmesser ; dem Regicrungslaudmesser Krantz  zu
Limburg a . d. L. eine ctatsmäßige Vermessungsbeamtenstelle.

Vortrag
,5m Kraftwagen durch das malerische Luxemburgs

ist das Thema des Lichtbildervortrages , den der hiesige Bildnismaler
und Reiseschriftsteller Oöcar Meyer-Elbing am Donnerstag , den 29 . Jan .,
abends 8 .30 Uhr, im Alpenverein halten wird . Ter bekannte Redner
machte unter Führung des Präsidenten des Luxemburger Towring Clubs
Bernhard Wolfs, deS besten Kenners dieses in landschaftlicher Beziehung
höchst interessanten Landes , mehrfache Studienreisen durch Luxemburg.
Mit Erlaubnis der Großherzogin Marie Adelheid, deren Thronbesteigung
Meyer-Elbing beiwohnte, besichtigte er auch das neue Residenzschloß
Colmar Berg , das Fremden sonst nicht zugänglich ist. Ter Vortrag , der
auch besonders die alten Nassauer interessieren dürfte , wird durch 140 vor¬
zügliche Lichtbilder erläutert werden. Mitglieder und Freunde der alpinen
Bestrebungen sind frcundlichst eingeladen.

Erster Kurhausmaskenball
Am Samstag fand der erste Kurhaus -Maskenball bei traditionell

schwachem Besuche statt . Wenn man die Frequenz des zweiten he zw.
dritten Maskenballs in Vergleich zieht, so ergibt sich wohl als Haupt¬
grund für den geringen Besuch des ersten, daß noch nicht die nötige
Karnevals -Stimmung herrscht. Indes wurde fleißig getanzt , und kamen
vor allem die neuen Tänze zu ihrem Recht.

Von der Pferdezucht
Fm Jahre 1913 wurden im Regierungsbezirk Wiesbaden Pferde-

»üchtmaterialerhaltungsprämien im Betrage von 1050 Mark ausgegcbcn
vn zehn Züchter, von denen fünf im Kreise Limburg , .drei im Kreise
Wiesbaden-Land , je einer im Kreise St . Goarshausen und Oberlahn
domiziliert , außerdem Preise in Höhe von 1230 Mark für Ä'altblut-
Stutfohlen an 34 Züchter. Von diesen sind angesessen: in dem Kreise
Limburg 12, Oberlahn 8 , St . Goarshausen 5, Unterlahn und Wiesbaden-
Land je st und Westerburg einer.

Fernsprechwesen
Jum Fernsprechverkehr mit Wiesbaden ist neuerdings zugelassen:

Waging.  Die Gebühr für das gewöhnliche Dreiminutengespräch beträgt
1 Mark . s

Seefischve-k ruf
Tie Fischpreise am DienStag , den 27 . Jan ., sind folgende:

Schellfisch mit Kopf, das Pfund 30 Pfg ., »hne Kopf 32 Pfg ., Brat¬
schellfisch 20 Pfg ., Kabeljau ganzer Fisch ohne Kopf 25 Pfg ., im
Ausschnitt 30 Pfg ., Seelachs ganzer Fisch ohne Kopf 24 Pfg ., im
Ausschnitt 28 Pfg ., Silberlachs ganzer Fisch mit Kopf 32 Pfg ., ohne
Kopf 35 Pfg ., im Ausschnitt 40 Pfg ., Dorsch 22 Pfg ., jGoldbarsch
26 Pfg ., Grüne Heringe 20 Pfg . t,

Holzverstekgerung
Die nächste Holzversteigerung der Stadt Wiesbaden findet

lani 29 . Januar statt , und zwar soll in den Distrikten Neroberg,
Hinteres und Oberes Bahnuolz " , das nachfolgend bezcrchnete Ge¬
hölz versteigert werden : l . >7 Buchenstämme mit zusammen 46 .33testmeter,2. 94 Eichenstamtne von zusammen 52,65 Festmeter,> 26 Rmtr . Eichen Scheit , 4. 152 R'mtr . Buchen Scheit - und
'Knüppel , 5. 1300 Buchen Wellen . Die Versteigerung des im Distrikt
Neroberg lagernden Brennholzes erfolgt zuerst . Das Mnchenstamm-
holz bis zu 34 Zentimeter Mittendurchmesser kommt in mehreren
Partien zum Ausaebot . Zusammenkunkt vormittags 10 .30 Uhr vor
dem Neroberg -Restaurant.

Ein gefährlicher Kinderfreunv
Der 28 Jahre alte verheiratete Arbeiter Heinrich Klein

Zus Johannr sberg  wurde wegen Vergehens an zwei elfjähri¬
gen Schulmädchen zu einem Jahr sechs Monaten Gefängnis und ftlrtf
wahren Ehrverlust verurteilt.

Vermischte stSdiksche Nachrichten
Bei dem Hause der Abgeordneten sind u . a . folgende Petitionen

eingegangen : Regiernngsbaumeister Aulicke  in Wiesbaden beantragt
Wiedereinstellnng im Staatsdienst , Bahnmeister a. D . Brückner  in
Wiesbaden beantragt Erhöhung der Pension der Altpcnsionüre.

Dem Konditor Adolf Lehmann,  Mitinhaber der Firma C. A.
Lehmann, ist daS Prädikat eines König!. Hofkonditors verliehen worden.

Am 18. Sept . wurde ein Damenhandtäschchen mit 81 M . gind
am 18. Dezember ein solches mit 60 M . Inhalt gefunden. Die Täsch¬
chen lagern noch unabgeholt auf dem Fundbüro der Polizcidircktion.

Eine etwa 18 Jahre alte Frauensperson , die sich Else ,'Kupfermann
nennt , beschwindelte hiesige Geschäfte dadurch, daß sie sich Waren zur
Auswahl vorlegen ließ und mit diesen auf Nimmerwiedersehen verschwand.
Die Person trug grünes Jakettkleid und grünen Hut.

*

Haushaltungsplan
der Residenzstadt Wiesbaden für das Jahr 1914

Tie ordentliche  Verwaltung schließt in Einnahme ' und
Ausgaben mit 13052133 .93 Mark ad ; die außerordentliche Ver¬
waltung verzeichnet auf beiden Seiten 3 895 825 .43 Mark . — Das
Anleihekonto weist in Einnahmen 3 347 400 .— Mark ans . Tie
Larwiverwaltuna verzeichnet in Eimialünen 15693 Mark " nd

Rheinische Volkszertung Nr . 2»
in Ausgaben 440 262 Mark . Hiervon entfallen aus die Gehälter
der 7 besoldeten Magistratsmitglieder 72 800 Mark ; für Ruhe¬
gehälter und Unterstützungen 76 063 Mark , für Witwen - und Wai¬
senversorgung nur 30 264 Mark und für sachliche und allgemeine
Verwaltungskosten 172 730 Mark . Als Beitrag zu den Kosten
der .Kgl . Polizciverwaltung sind vorgesehen 260 000 Mark ; für
die Straßenbeleuchtung und Reinigung 528927 Mark ; das Feuer¬
löschwesen beansprucht 112 078 Mark und die Sanitätswache 21400
Mark . Das Polizei - , Feuerlösch -- und Sanitätswesen verlangt einen
Beitrag von insgesamt 967 046 Mark , "dem eine Einnahme von
249157 Mark entgegensteht , darunter ein städtischer  Einnahme¬
posten für die Straßenbeleuchtung und -reinigung von 222 282 Mk.

Vermischtes
* Zwei Milliarden Mark Verlust 'haben die Be¬

sitzer von Reichs - und Staatsanleihen durch den Kursrückgang
dieser Papiere laut „ Leipz . N .Nachr ." allein seit dem Fahre 1906
erlitten . In dem genannten Jahre war jedoch im Verhältnis zu
den Zeiten der Finanzministerschaft Miguels ein recht bedeutender
Kursrückgang erfolgt . Damals standen die Papiere etwa auf 100
Prozent , sodaß seit dem Jahre 1885 das deutsche Publikum bei
einem "Gesamtstande von 17 Milliarden Anleihen rund ein Viertel
dieser Summe , also zirka 4 Milliarden Mark als Kurs 'verlust zu
buchen hat . Nicht jeder ist in der glücklichen Lage , seine Papiere
als eisernen Bestand aufzuheben , bis einmal bessere Zeiten ein-
treten , wobei es ganz unabsehbar ist , wann und woher die Besse¬
rung kommen soll . Wer aber zur Veräußerung seiner Staats-
papierc genötigt ist , und das gilt gerade von den Erweibskreisen
und den minder bemittelten Schichten , der erhält die Nackenschläge.

* G e s e h m ä ß i g k e i t e n i n d e r B i l d u n g v 0 n W 0 l k e u.
Tie verschiedenen Wolkenarten sind uns durch den Anblick, den
wir Tag für Tag von ihnen genießen , so vertraut , daß uns der
ewige Wechsel der Wolkenformen kaum nachdenklich stimmt . Und
doch herrscht in diesem Wechsel eine ziemlich strenge Regelmäßig-
keit . Ter englische Meteorolog Russell hat mit echt englischer
Ausdauer und Geduld acht Jahre lang stündlich die am Himmel
sich zeigenden Wolkenformen in Epsom bei London ausgezeichnet.
Es hat sich nun ergeben , daß keineswegs eine gesetzlose Folge
dieser Formen stattsindet . Nebel - und Schichtwolken treten am
häufigsten vor Sonnenaufgang , Haufenwolken dagegen nachmit¬
tags auf . Alle anderen Wolkenarten zeigen sich am häufigsten
in den frühen Vormittags - und späten Nachmittagszeiten , am
seltensten dagegen kurz nach Mittag . Tie Zeiten der Häufigkeit
des Auftretens bestimmter Wolken verschieben sich im Winter;
sie fallen hier 31/2 Stunden früher als im Sommer.

Literarisches
Alle hier aufgeführten Bücher und Zeitschriften sind zu beziehen dnrch die Buchhandlung

der Rheinischen Boltszeitung
^Deutscher Haus  schätz . Jährlich 24 Hefte zu je 48 Seiten.

Preis pro Heft 30 Pfg . Das soeben erschienene 8 . Heft bringt bei 45
Illustrationen : Das vierte Gebot. Familienroman von Lola Stein . —
Mintcrnacht . Gedicht von Bruno Pompecki. — Streifzüge durch das
deutsche Museum . Von Tr . O . Doering . — Der Fluch . Roman aus der
Gegenwart von Friedrich Koch-Breuberg . — Winter . Von Hans von
Dörnach . — In Träumen . Gedicht von B . P . — .An der Süd lüste der
Krim . Von A. Kett, St . Petersburg . — Verarmt . Von A. Süren.
— Das Modell des Panamakanals im Deutschen Museum zu München.
Von Gustav Levering . — Ein Reichsgesetz zum Zwecke des „Verbots
des Waffentragens " . Kon G . Bayer . — Tie Weissagung des Pater Simon
Speer O . S . B. über Bayern . Von Dr . W. S ^ erer . — Vergebens.
Gedicht von H. v. W.-L. — Das Wasser. Religiöser Essay von Professor
Tr . I . Gspann . — Vom Aeußcren der Tonmeister . Von Franz Dubitzky.
— Ein düsteres Geheimnis . Von W. K. Bell . — Literarische Ecke. —
Hausschatz-Chronik : Rundschau. — Bilderschau. — Für die Frauenwelt:
E . M . Hamann zum 60. Geburtstag . Von M . Herbert . — Tie Freuden
des Heims. Von Sofy Fuchs-Stermose . — Preis und Nährwert ,der
Nahrungsmittel . Von Toni Ruth . — Das auferstandene Kaffeekränzchen.
— Für die Jugend : Die Neue. Eine Pensionatserzählung von >Frau
Grete / — Unterhaltung . ,

Standesamt Wiesbaden
Gestorben.  Am 20 . Jan . : Wwe. Charlotte Haußmann , gcb.

Eusden , 86 I . — Am 21. Jan . : Priv . Theodor Lorenz , 83 I . ; Ehcsr.
Wilhelmine Krämer , geb. Ansel, 52 I . ; Fabrikant Friedrich Schindler,
72 I . — Am 22. Jan . : Walter Rentier , 2 M . ; Bauunternehmer Max
Hartmann , 57 I . ; Chemiker Dr . Arno Köster, 51 I . ; Privatiere Emilie
Treinhöfer , 67 I . — Am 23. Jan . : Wwe. Ernestine Hartmann , gcb.
Römer , 67 I . ; Heinrich Retzel, 2 I . r
- . —-

Finanzieller Wochenbericht von
Gebrüder Krier , Bank-Geschäft, Wiesbaden , Rheinstr.95

(  26 . Jan . 1914.

Das bemerkenswerteste Ereignis der letzten Woche >var die
Herabsetzung des Diskontsatzes der Reichsbank auf viereinhalb
Prozent . Der Privat -Diskontsatz ist in Deutschland sogar unter drei
Prozent yeruntergeaangen . Mit dieser Verbilligung der Geldsätze
steht übrigens Deutschland nicht allein , denn in der letzten Woche
haben auch die Notenbanken einer ganzen Reihe anderer Länder
eine Ermäßigung ihrer Rate vorgenommen . Eine Folge dieser
Diskontermäßigungen war zunächst eine gesteigerte Nachfrage nach
festverzinslichen Anlagewertcn . Da nämlich die Banken dcii Zins¬
fuß für Depositengelder infolge der Tiskontermäßigung herab¬
gesetzt haben , haben , sind viele Kapitalisten veranlaßt worden , ihre
Barguthaben durch Ankauf festverzinslicher Papiere nutzbringender
anzuleaen . Eine Hebung des Kursniveaus letzterer war die Folge.
Da billige Geldsätze von jeher die Haltung der Börse günstig
beeinflußt haben , machte sich auch für Bankaktien und in noch
höherem Maße für MontaiVktien Kauflust bemerkbar . Auch Jn-
dustrieaktien fanden vielfach mehr Beachtung . Nur Schisfahrts¬
aktien lagen schwach, da Die Differenzen zwischen dem Nord¬
deutschen Lloyd und der Packetfahrt -Gesellschaft noch nicht bei¬
gelegt sind . Türkische Tabak -Aktien waren auf günstige Betriebs-
crgcbnisse neuerdings höher . Canada Picific hatten unter größeren
Abgaben zu leiden , während Baltimore ihren Kurs erhöhen
konnten . Mexikanische Anleihen waren ansehnlich Höher.

Von der Emission der neuen Preußischen Schatzanweisungen,
verspricht man sich einen sehr guten Erfolg . Nickt nur ist der gegen¬
wärtige Zeitpunkt nach der eben erfolgten Diskontermäßigung
ein günstiger , sondern auch die gewählte Form der Schatzanweisnn-
-gen scheint einen größeren Anreiz zu bieten , als die früheren!
Anleihen . Dadurch daß innerhalb der nicht sehr langen Frist von
16 Jahren die Rückzahlung zu 100.— gesichert ist , hat der Zeichner
beim Zeichnungspreise von 97 .— Prozent und einer sich durch!
schnittlich auf 8 Jahre verteilenden Verlosungschance eine 'Ver>
zinsung von annähernd viereinhalb Prozent . Schon am 1. Oktober
diesem Jahres wird eine Serie von 25 Millionen Mark ausgelost.
Um sich die Auslosungschance zu erhöhen , zeichnen manche Zeichner
an verschiedenen Stellen , in der Hoffnung , ans diese Weise Stücke
von verschiedenen Serien zu erhalten . Ändere unterwerfen sich
einer besonders langen Sperrverpflichtnng unter der Bedingung,
daß ihnen Stücke von verschiedenen Serien zugeteilt werden . Nach
den Zeichnungs -Bedingungen können nämlich bestimmte Serien nur
insoweit zugeteilt werden , als dies mit den Interessen der an¬
deren Zeichner -Verträglich erscheint . Wir nehmen Zeichnungen bis
spätestens 28. Januar pr 0 visi 0 nsfrei  entgegen.

Die Nachrichten über eine Verschärfung der Gegensätze
zwischen der Türkei und Griechenland fanden an der Börse nur
wenig Beachtung und vermochten die günstige Stimmung nicht
zu beeinträchtigen , zumal chehrere dieser Nachrichten bald demen¬
tiert wurden .

Aus Dem Vermisleben
' - Windthor st bund und Volksv er ein.  Die Mit¬

glieder und Vertrauensmänner der beiden Vereine werden gebeten, am
nächsten Mittwoch, abends 9 Uhr, im Gesellenhans (Lehrsälchen) möglichst
zahlreich im staatsbürgerlichen Unterrichtskursus zu erscheinen. Herr
Grün  wird über das Thema : „Die neueste Entwicklung des
Sozialismus"  sprechen.

Dienstag , 27. Januar
Vinzenzvercin (Maria -Hilf). Abends 8 .30 Uhr Sitzung/
Kirchenchörc (St . Bonifatius und Maria Hilf) : Abends g Uhr)

Gesangstunde. f
Gcfclleu -Vcrein . Abends 8 .30 Uhr : Unterricht der Fortbil-

dungsschule (im Lehrsälchen). 1 v'

Fürsorgeverein Joha -messiift E. 33.
Zweck: Schuh und Rettung der gefährdeten weiblichen Jugend 'D

Büro : Luisenplatz 8, Part . — Sprechstunden : Dienstag und Donnerstag:
Vormittag von 10—11 Uhr. Samstag : Nachmittag von 4—5. Uhr..

8?athol . Männer «Fürsorge »Verein ' ~
Zweck: Schutz und Rettung der gefährdeten männlichen Fugend.

Büro : Luisenplatz 8. Sprechstunden Dienstag , Donnerstag u . SamZtagl
Nachmittag von 6—7 Uhr.

| WetteTHERMO¬
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vom 26. Januar mittags 12 Uhr
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Wiesbaden, Neugasse 20, nächst der Marktstrasse

HYQRO.
METER

Wettervoraussage der Meteorologischen Abteilung des
Physikalischen Vereins , Dienststelle Frankfurt s. M. für

= . 10
—• Sehr

= -20

5E_ S0
Trocken

morgen i
Trüber, vorläufig nur geringe Niederschlägwärmer,

westliche Winde.

Höchster Thermometer -Stand gestern Nachmittag 2 Ohr —3 Grad C.
Niedrigster Thermometer -Stand heute Morgen 6 Uhr —9 Grad G.

Amtliche Wasserstands -Nachrichten
vom Montag , 26 . Januar , vormittags 1l Uhr

Rhein
gestern heute

Mai«
gestern heute

Waldshut . . . . . — — Würzburg . . , > . — —

Jfcjjl. — — Lohr. — —
Maxau. — — Aschaffenburg. . . . — —
Mannheim. — — Groß-Stcinheim . . . 1.50 1.73
WormS. 0.74 0.38 Offenbach. — —
Mainz.
Bingen. 2.03

0,92
1.81

Kostheim.
Neckar

0.30

Caub. — — Wimpfen. — —
Wasser ' ällt

' Fett schwimmt Sven.
Eine alte Wahrheit, die auch im Wettbewerb des Handels sich
immer wieder bestätigt. Trotz aller Neider und Nachahmer hat
Scotts Emulsion immer größere Verbreitung, eine stets zuneh«
nehmende Anerkennung gefunden. Man weiß, daß man sich auf
ihre Zusammensetzung, auf die Güte der einzelnen Rohstoffe
und auf ihre ganze Herstellung verlassen kann; eine Flasche ist
wie die andere. Die Marke „Scott" ist seit über 38 Jahren
im Verkehr und steht heute wie früher unerreicht da. Was
man auch als Ersatz dafür anbot oder nachahmte, Scotts
Emulsion— Schutzmarke der Fischer mit dem Dorsch— hat
dadurch nur gewonnen, denn

Das Gute bricht sich immer Bahn!

B$©hias*
Seit einem halben Jahre litt ich sehr an Ischias , so daß ich kaum

die Treppe mehr steigen konnte. Nachdem ich alles Mögliche ohne Erfolg
dagegen angewandt hatte , wie Dampfbäder , Massage, Umschläge usw.>
gebrauchte ich Ihre Dun -Salbe . Der Erfolg war ein großartiger.

Tarmstadt . K.K.
Vorzüglich gegen Rheumatismus , Gicht, Nervosität , Hexenschuß■

Gallenstein und Frauenleiden . — Zn haben in der Löwenapotheke zu
Wiesbaden oder durch Vermittelung der Fabrik HanS Heiß in Darm¬
stadt , Roßdörserstraße 22 . 1 B . Dun -Salbe 1.30 M . Prospekt kosten¬
los und frei._ _
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Empfehlenswerte
Neuerscheinungen
aus dem Büchermarkt fj

♦Rffrsns Berechnung und Nachprüfung
-VtLUltg Oltllgj .« des steuerpflichtigen Einkommens

auf Grund kaufmännischer Bilanzen, »ach den Bestimmungen des
preußischen Einkommen-Steuergesetzes und den Entscheidungendes
Oberverwaltungsgerichtes von C Anders,  steueramtl . Bücher¬
revisor. Preis M. 2 .—, geb. M. 8 .50.

Reichsgesctz über einen einmaligen
tOvl/lVvUtv ty » außerordentlichen Wehrbcitrag vom

8. Juli 1913, mit Erläuterungen der Ausführungsbestimmungcn
des Bundcsrats vom 8. 11. 13 und Tabellen für die Berechnung
des Wehrbeitrages ans dem Vermögen und Einkommen, von
Ministcralrat Zimmermann.  Preis M. 2 .70

Wehrbeilrag und das BeftMeuergefetz.
(Reclam's Universalbibliothek.) Preis M. 0 . 20

Zu beziehen durch:

Hermann RauchN -schft-̂ |
Buchhandlung der „Rheinischen BolkSzeitnng ". jg
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Preufeilcfier Landtag.
SttmmrmgsöU - aus dem A - geordnetenhauss.

— Berlin, 24.  Januar.
Auch am Sonnabend bot die Verhandlung

Über die Einzelpositionen des Landwirtschasts»
etatS wieder ein außerordentlich abwechslungs¬
reiches , anregendes Bild . Obst- und Gemüse¬
bau spielten heute die Hauptrolle ; die De¬
batte bot freilich allerlei Möglichkeiten zu Aus¬
flügen in abgelegene Gebiete . So war man
bald auch bei Zolltariskünchsen angelangt , und
der Zehngebote -Hvffmann brachte die Gemüse¬
zucht sogar mit dem Religionsunterricht in
Verbindung . — Montag wird sich das Haus
mit einer Interpellation über die Kranken¬
versicherung der Dienstboten beschäftigen.

*

Sitzungsbericht aus dem ASgeordueteuhause.
11. Sitzung vom 24.  Januar.

Am Ministertische: Frhr. v. Schorlemer.
Präsident Graf Schwerin-Löwitz eröffnet die

Sitzung um 11 Uhr 15 Min.
A Der LaudwirtschaftSetat.

(Sechster Tag . Einzelberatung.)
Keim Kapitel „Allgemeine Ausgaben " Regt ein

Antrag der Budaetkommission  vor , vom Jahre
1915 an erhöhte Mittel in den Etat der landwirtschaft¬
lichen Verwaltung einzustellen, um in systematischer
Weife den

Gemüse- und Obstbau
zu fördern. — Ferner verlangt ein Antrag Delius
(Vp.), den Fonds zur Förderung des Obst-, Wein- und
Gartenbaues um 105 000 Mark auf 500 000 Mark zu
erhöhen.

Abg Dr. Barcnhorst (freik.) : Der Kartoffelzoll soll
uns vom Auslande unabhängig machen. Wir muffen
den Kartoftelbau nach Möglichkeit heben und namentlich
auch die Trockenindustriepflegen.

Landwirtschastsminister Frhr. v. Schorlemer: In
den letzten Jahren ist unser Kartoffelbau ständig ge¬
wachsen. Hoffentlich gelingt es , die Trockenapparate
billiger herzustelleu. Vielleicht ist das sogenannte Feue¬
rungsverfahren empfehlenswert. Ich glaube nicht, daß
der Eisenbahnminister die Eisenbahntarife für Kar¬
toffeln weiter ermäßigen Wird. Die Kartoffeln sollten
mehr als bisher zur Fütterung benutzt werden; dann
wären wir auch bezüglich der Futtermittel vom Aus¬
lande unabhängiger.

Abg. Kache (kons.) tritt für eine Förderung des
Kartoffelbaues ein.

Abg. Hoeveler (Ctr.) verlangt einen Zollschutz für
Gemüse, um den niederrheinischen Gemüsebau gegen
die holländische Konkurrenz zu schützen.

Abg. Ecker-Winsen (ntl.) empfiehlt seinen Antrag,
der von der Budgetkommissionausgenommen ist. Leider
hat im Vorjahre die Einfuhr von Gemüse und Obst
wieder zugenommen und nun eine Höhe von 130 Mil¬
lionen erreicht. Der Gemüse- und Obstbau ist zu
fördern durch Zollschntz. Staatshilse und Selbsthilfe.
Wir treten für einen mäßigen Zoll ein, der die Kon¬
sumenten nicht zu sehr belastet. Im Auslande müffen
junge Leute ausgcbildet werden, um Versuchsgärten
anzulegen. Die Landleute müffen sich zu Vereinen zu¬
sammenschließen.

Abg. Dr. Varenhorst (fteik.) : Wir werden den
beiden vorliegenden Anträgen Anstimmen. Wir müffen
von den Holländern lernen. Diese überschwemmen uns
förmlich mit Gemüse; dagegen brauchen wir einen aus¬
reichenden Zollschutz.

Abg. DeliuS (Vp.) befürwortet seinen Antrag. Die
Regierung sollte aus die Gemeinden einwirken, damit
diese in größerer Zahl Obstbäume Pflanzen. Den Keinen
Leuten mit ihren Schrebergärten sollte man nicht so
viele Schwierigkeiten bereiten wie im Vorjahre in
Berlin . Ein Schutzzoll kann hier nicht helfen. Die
!Konservativen fordern sogar einen Zoll auf Meerrettich,
und dabei haben wir im letzten Jahre 40 000 Doppcl-
zentner Meerrettich ausgeführt und nur 400 ein¬
geführt.

Abg. Paul Hoffmann (Soz .) : Es wäre unerhört,
wenn man noch durch einen Zoll auf Gemüse und Ohst
das Volk berauben wollte. Man sollte eine Religions-
stunde in der Woche absetzen und dafür die Jugend im
'Obst- und Gemüsebau unterweisen. Die Rechte will
aber die Jugend in Dummheit erhalten. (Abg. von
Pappenhetm ruft: AbgedroschenePhrasen !)

Mg . LüderS (freik.) : Auch die Interessen der
Handelsgartner müssen geschützt werden. Selbsthilfe
allein genügt nicht, sondern nur ein Zollschutz.

LandwtrtschaftsministerFrhr. v. Schorlemer: Die
Staatszuschüsse haben sich in diesem Jahre mehr als

verdoppelt. Das gärtnerische Unterrichtswesen muß
'ausgebaut werden. Daher will ich anregen, daß zw
^nächst an den Winterschulenbesonder«

Fachklassen für Obst- und Gemüsebau
leingerichtet werden. Diesen Bestrebungen sollen auch
Gartenbauausschüssedienen, deren Einrichtung bei den
Landwirtschaftskammern ich durch meinen Erlaß im
vorigen Jahre angeregt habe. Dieser Erlaß ist auch
verschiedenen Gartenbauvereincn vorgelegt worden, um
eine Zersplitterung der Kräfte zu verhindern, da sich
in gärtnerischenKreisen das Bestreben nach Errichtung
eigener Gärtnerkammcrn  geltend macht. Ich
bin auch dadurch in meinen Enffchließungen beeinträch¬
tigt worden, daß ein großer gärtnerischerVerband sich
offen unter sozialdemokratischeLeitung gestellt hat.
Dies ist der Grund, weshalb ich bei meinen Mit¬
teilungen den Verband nicht berücksichtigt habe. Die
Förderung sozialdemokratischerInteressen läuft direkt
den Staarsintereffen zuwider. (Zustimmung rechts.)
Der Anregung, die Direktoren und Lehrer von Winter-
schulen zu ihrer Ausbildung nach Holland zu entsenden,
werde ich gern Folge geben, da auf diesem Gebiete
in Deutschland noch vieles fehlt. Die Gemüsebauer
müffen sich noch mehr als bisher genossenschaftlich
organisieren, um den Verkalff, der teilweise bei uns im
argen liegt, zu fördern. (Beifall .)

Abg. Wallenborn (Ctr.) verlangt vermehrten Zoll¬
schub und Errichtung von Gärtnereiausschüffenbet den
Landwirtschaftskammern.

Abg. Keil (ntl.) : Durch die starken Fröste hat
der Obstbau namentlich in der Provinz Sachsen stark
gelitten. Die Regierung sollte hier helfen.

Abg. Frhr. v. Wolfs-Metternich (Ctr.) : Der
Weinbau geht zurück. Die Kosten der Erzeugung sind
immer mehr gestiegen. Auch die Rauchentwicklungder
Eisenbahnen wirkt schädlich auf die Rebenhänge ein.

Abg. Veltin (Ctr.) empfiehlt höhere Anfmerffam-
keit gegenüber den Rebschädlingen. Das Weingesetz be¬
darf einiger Abänderungen. Vielleicht würden auch
internationale Abmachungen dem Weinhandcl nützen.

Abg. v. Heimburg (kons.) fordert 70 000 Mark zu
Versuchen mit neuen Mitteln zur Bekämpfung der Reb-
schäden.

Abg. Dr. Hahn (kons.) : Wir könnten alles Obst,
das wir brauchen, selbst produzieren, bedürfen aber
dazu eines hinlänglichen Zollschutzes, der durch Mini¬
maltarife festgelegt sein müßte. Die Nationalliberalen
sollten da wirklich Einsehen haben. An Stelle eines
schutzzöllnerischen westfälischen Bauern ist der frei¬
händlerische Raumann in den Reichstag gekommen.
Nicht um die armen Konsumenten zu schädigen, wollen
wir Zölle, sondern um ihnen dauernd zu nützen.

Abg. Braun (Soz .) : Die Preise der Lebensmittel
sind viel mehr gestiegen als die Löhne. Wir vertreten
den Konsumentenstandpunkt. Man soll den Arbeitern
nicht immer neue Lasten aufbürdcn und sie nebenher
als Bürger zweiter Klasse behandeln.

Landwirtschaftsminister Frhr. v. Schorlemer: Dem
Reichsverband deutscher Gemüsezüchter haben wir eine
Unterstützung nicht gegeben, weil wir uns mehr Erfolg
versprechen, wenn die lokalen Organisationen im Ein-
flang mit den preußischen Landwirtschaftskammern
handeln. Kann die Erhaltung eines die Produktion
noch lohnenden Preises nicht anders herbeigeführt wer¬
den, dann muß

ein Zollschutz
eintreten, namentlich wenn eine noch schwache Produk¬
tion konkurrenzfähig mit dem Ausland gemacht werden
soll. Wird der Verkauf noch besser organisiert, so wer¬
den wir die Auslandskonkurrenz leichter aushalten
können, da wir bessere Qualitäten haben. Seit 1911
haben die Winzer mit einem großen Ausfall zu rechnen.
Abgesehen von etwaigen Äenderungen des Wein-
aesetzes werden wir den Kampf gegen die Weinberg¬
schädlinge zu führen haben. Ich bin gern bereit, staat¬
liche Mittel zur Verfügung zu stellen, glaube aber, daß
am besten neue Mittel in verschiedenen Weinbauge¬
bieten ausprobiert werden. Ein entscheidendes Urteil
über die amerikanischeWeinrebe wird erst in einigen
Jahren möglich sein. Die Landwirtschaftskammern
sind ausdrücklichdarauf hingewiesen worden, zu den
Gartenbanausschüssen auch Arbeitnehmerhinzuzuziehen,
und werden davon auch Gebrauch machen. Gott sei
Dank gibt es in Preußen und in Deutschland noch
Tausende von ländlichen Arbeitern und Gärtnerei¬
gehilfen, die nicht daran denken, der sozialdemokrati¬
schen Organisation beizntreten. (Beifall . Unruhe bei
den Sozialdemokraten.)

Abg. Wachhorst de Wente (ntl.) : In Hannover
könnten auf kultivierten Oedländereien Ob»- und Ge-

müŝ >.ntagen angelegt werden. In der Stadt
Bremen hat sich der Konsum in kurzer Zeit verdrc/isacht,Sch habe in dem Wahlkreise des Dr.Hahn auch überemüsezoll gesprochen. Meine Parteifreunde sind
durchaus für eine Schutzzollpolitik, aber nicht für eine
extreme. Wir vertreten auch das Interesse der Kon¬
sumenten: das unterscheidet uns vom Bunde der Land¬
wirte. (Beifall bei den Nationalliberalen .)

Abg. Veltin (Ctr.) : Die Arbeiterlöhne sind mehr
gestiegen als die Schwarzbrotpreise.

Abg. Hänisch (Soz .) : Es ist nicht richtig, daß die
Arbeitslöhne mehr gestiegen sind als die Lebensmittel¬
preise. Mit neuen Zöllen begeht man ein Verbrechen
am deutschen Volke.

Abg. Dr. Hahn (kons.) : Die SozialdemokratieStheute mit ihrer Gegnerschaft gegen die Schutzzoll-
itik fast allein. Selbst Fortschrittler wie Dr. Blunck

und Korell halten heute ebenso agrarische Reden wie
wir. Wir sind keine extremen Schutzzöllner.

Abg. Wachhorst de Wente (ntl.) : Wie die Bauern
über den Bund der Landwirte denken, zeigen die
Reichstagswahlen . Früher wurden in Hannover fünf
Mitglieder des Bundes der Landwirte gewählt , jetzt
kein einziger. (Zuruf bei den Sozialdemokraten: Des¬
halb redet Dr. Hahn jetzt hier ! — Heiterkeit.) Die
Konservativen haben in Hannover überall Welfen ge¬
wählt. Ist das zuverlässig? Wer es mit der Land-
Wirtschaft gut meint, muß sich vor extremen Forde¬
rungen hüten.

Abg. Hirsch (Soz .) : Daß der Wohlstand sich ge¬
hoben hat, geben wir zu. aber die großen Vermögen
sind wett mehr gewachsen als die fleinen.

Abg. Dr. Hahn (kons.) : Der Bund der Landwirte
bekämpft nicht gru.'.dsätzlich alle Rationalliberalen;Serien, die so ausgezeichnete Reden halten wie Dr.chiffer, sind ihm sehr willkommen. Leider machen
die Nationalliberalen Extratänze mit den Freisinnigen,
'a sogar mit den Sozialdemokraten. Wer hat mit dem
"bg. Erzbcrger die Besitzsteuer gemacht?

Präsident Graf Schwerin-Löwitz bittet den Redner,
sich doch mehr an die Tagesordnung zu halten.

Abg. Dr. Hahn (kons.) : Die Welfen haben wir
nur gewählt , weil sie uns wirtschaftspolitisch näher¬
standen als die Nationafliberalen.

Abg. Dr. Pachnicke (Vp.) : Wir haben durchaus
sachlich debattiert, bis Herr Dr. Hahn das Wort er-e . Wir verlangen,daß man uns später nicht dast abschneidet.

Abg. Wachhorst de Wente (ntl.) : Der Abg. Dr.
Hahn hat mir Unwahrheit vorgeworfen, ohne es zu be¬
gründen. Ich muß dagegen energisch protestieren. Der
Deutsche Bauernbund hat sich gegen die extremen
Forderungen des Bundes der Landwirte gewandt, die
nicht im Interesse des Bauernstandes liegen.

Damit schließt die Aussprache. Nach kurzen per¬
sönlichen Bemerkungen der Abgg. Dr. Hahn und
Wachhorst de Wente  wird der Antrag der

udgetkom miss ton angenommen.  Der An¬
trag Delius  ist zugunsten dieses Antrages zurück¬
gezogen.

Die ordentlichen Ausgaben sind erledigt. Ein
Teil der einmaligen und außerordentlichen Ausgaben
wird ohne Debatte bewilligt.

Das Hans vertagt sich auf Montag 11 Uhr: Inter¬
pellation Dr. Arendt (freik .) wegen der Dienstboten-
versicherung.

Schluß 4*4 Uhr.
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Deutlcfier Reichste ■n
b ;s

.Stimmungsbild ans dem NeichStakS.
— Berlin, 24 . Januar.

Für den heutigen zweiten Tag der Zaöern-
Kärwpfe hatten die FraMonsvorstände den ab¬
reisslustigen Mitgliedern sehr ernsthaft ins Ge¬
wissen geredet und sich eine vorzeitige Ab¬
reise mit den Nachmittagszügen entschieden ver¬
beten . Die Verhandlung nahm aber auf die
damit natürlich nicht ausgerottete Heimatsehn-
ucht im weitesten Umfange Rücksicht. Unter Ver¬

meidung einer Neuauflage der gestrigen De¬
batten bei den Anträgen über Zabern be¬
schränkte man sich aus kürzere , aber um so
entschiedenere Erklärungen , um dann den Cen¬
trumsantrag aus einheitliche Regelung etwaigen
militärischen Eingreifens für daS ganze Reich
gegen die Rechte airzunehmen und die übri¬
gen an die Kommission zu verweisen . — Dann
fuhr alles schnell heim , um bis Dienstag abend
daheim seinen Geschäften nach-maeben . Mon-

rcty unv DkenSkag' slrtb lm Reicksilloss:
Mal nämlich „ Freitage ". ~ —

• .J ' > r i
1 Sitzungsbericht ans dem Melchsrage . '

199. Sitzung vom 24. Jarmar.
Am Tische deö Bundesrats : Niemand.
Präsident Dr. Kaemps eröffnet die Sitzung um

10 Uhr 20 Minuten.
Die Befugnisse der bewaffnete« Macht.
Zur Beratung stehen die Anträge über die Be»,

strgniffe der bewaffneten Macht.
Der volksparteiliche Antrag Dr. Ablaß  ist ein!

vollständiger Gesetzentwurf. Danach soll die bewaffnete
Macht zur Unterdrückung innerer Unruhen nur auf.
Ersuchen der zuständigen Zivilbehörde verwandt wer- ,
den. Unberührt bleibt das Recht der bewaffneten.
Macht, die Ausübung ihrer dienstlichen Tätigkeit gegen!
Angriffe und Störungen zu schützen. Der Waffen»;
gebrauch ist, abgesehen von Notwehr, in diesen Fällen
gestattet zur Abwehr von Angriffen oder gefährlichen!
Widerständen, zur Vereitelung der Flucht usw.

Ein von Elsässern und Polen unterstützter Antrag-
Delsor (Elf .) ersucht den Reichskanzler, einen be-t
schleunigten Gesetzentwurf cinznbringen. der die Be<
sugniffe der bewaffneten Macht einheitlich für das!
Reich regelt und dahin wirkt, daß das Militär nur auf.
Requisition der Zivilbehörde zu Poltzetzwecken ver-j
wandt werden darf.

Die Sozialdemokraten  ersuchen den Reichs¬
kanzler um einen Gesetzentwurf, der unter Aufhebung"
der Militärgerichtsbarkeit alle Militärpersvnen der:
bürgerlichen Strafgerichtsbarkeit unterstellt.

Ein nationallicbe a,ler  Antrag Basserrnmmt
(ntl.) nimmt davon Kenntnis , daß die Nachprüfung der;
Dienstvorschriftüber den Waffengebrauchungeordnet ist;
und ersucht den Reichskanzler, das Ergebnis der Nach-j
Prüfung baldigst dem Reichstag mitzutellen.

Ein Zentrumsantrag  Spahn (Etr.) fordert,
daß die Volkaussetzung für das Einschreiten des Mili¬
tärs übereinstimmend in einer dir Selbständigkeit der
Zivilverwaltung sichernden Weise geregelt werden.

Präsident Dr. Kaenrpf empfiehlt die gemeinsame
Beratung der Anträge.

Abg. Dr. Müller-Meiningen (VP.) : Ich beantrage,
die Anträge des Zci .ums und der Nationafliberalen
sofort anzunehmen und die anderen an eine Kommission
von 21 Mitgliedern zu verweisen. Die Erklärungen
3es Kanzlers haben nicht voll befriedigt." Die" Ant¬
worten des Kriegsministers waren eine ununter¬
brochene Kette von Provokationen. Ich denke, das
Zentrum denkt ebenso. (Sehr richtig! im ZentrumsEs Ware ein •»

Akt der parlamentarischen Solidarität,
von der ich nur die Rechte ausnehme, wenn wir uns
derartiges nicht bieten lassen. Es ist ein Reichsgesrtz
^notwendig, das den Reutereien ein Ende macht.

^lbg! Fehrcnbach (Ctr.) : Wir sind mit dem An¬
träge des Vorredners einverstanden . Wir wollen ewe
starke Einflußnahme aus den Willen der Begterirna
Ein Rcichsgcsetzkönnte leicht die vorzügliche Regelung
stören, die die Materie bereits in Bayern und Württem-
cherg gesunden hat. Vor allem ist die Bestiinmung not»

.. . . „ „ darf
nur in diesem Sinne geschehen.

Abg. Hanfe (Soz .) : Der Reichstag wird von den
Regierungen immer mit Fußtritten behandelt.

Präsident Dr. Kaemps: Ich rufe Sie zur Ordnung.
(Beifall rechts.)

Abg. Haase (Soz .) : Auch wir treten für die An-
ttäge ein. Unseren Antrag hat der Reichskanzler als
einen Akt revolutionärer Betättgung hingestellt. Er¬
sucht nur die Aufmerksamkeit von der Schuld der Re-
gierrmg abzulenken.

Abg. Hauff (Elf .) : Wir wollen den Tag nicht vor
dem Abend loben, der Gang der Verhandlungen bat
uns schwer enttäuscht.

Abg. Wassermann (ntl.) : Die Erflärungen deL
Kanzlers konnten im allgemeine» befriedigen. Er hat
anerkannt, daß Lücken bestehen, und daß eine Prüfung
erfolgen werde. Hoffentlich wird das Ergebnis der
Nachprüfung dem Reichstage bald mitgeteilt.

Die Anträge des Z r n t r u m s uild rer Ratio-
nalliberalen  werden gegen die Rechte ange¬
nommen.  Die übrigen Anträge werden einer Kom¬
mission  von 21 Mitgliedern überwiesen.

Ein Vertagungsantrag wird angenommen.
Mittwoch 2 Uhr; Etat des Reichs amts des Innern.Schluß 11 Ubr. . . .

Der Vrotbaum
.Studie von F . H. ,

(Nachdruck verboten.)
Auf den fernen^Südsce-Jnseln hat immer die offene .Hand Gottes

die Nahrungsmittel so reichlich dusgestreut , daß der Mensch fast ohne
Arbeit in stetem Ueberfluß leben kann. Aus dem ungeheuerenPflanzen-
reichtum heben wir vor allem den Brotbaum  hervor , weil er den Ein¬
geborenen den Hauptbestandteil ihrer Mahlzeiten liefert , und weil ohne
denselben die ganze Kultur auf den gesamten Inseln des stillen Meeres
eine Veränderung erfahren müßte . Wenn in Europa plötzlich der Roggen
Und die Kartoffeln ausstürben , so würden wir zweifelsohne einer .furcht¬
baren Hungersnot entgegengehen. Dasselbe müßte dort mit dem Aü-
sterben des Brotbaumes geschehen.

Er ist nicht etwa eine kleine unansehnliche Staude , welche nur
spärlich einige Beeren liefert , wie sie auch in den .nordischen Wäldern zu
finden sind ; nein , er trägt den Namen Baum mit .derselben Berech¬
tigung , wie die Eiche und Linde.

Was die Schönheit des Wuchses, den Blätterreichtum der schön ge¬
formten Krone angeht , so darf er sich kühn neben diese beiden Pa¬
triarchen unserer heimatlichen Wälder stellen.

Von der Wurzel bis zur Spitze gemessen, erreicht er eine Durch-
schnittshöhe von 40 Fuß , seine starken Aeste und Zweige, reichlich mit
tiefeingeschnittenem Laube bedeckt, ragen nach allen Seiten weit hinaus
um den Stamm und tragen an den Sprossen , nahe dem Blatt , jene
wunderbare Frucht , welche dem Südländer den Weizen und Roggen
ersetzt. Aber während wir die Körner für unser Brot nur durch unaus¬
gesetzte Arbeit in Kälte und Hitze, in Regen und .Sturm zu erzielen
imstande sind, während wir mit Pflug und Spaten , mit Egge und
Walze den Boden bereiten und ihn noch dabei mit gutem Dünger
versehen müssen, gibt der Brotbaum Jahr um Jahr seine Frucht , ohne
daß irgend eine Arbeit nötig wäre.

Ist der Steckling einmal in die Erde gelegt, so .besorgt die Natur
das übrige und der Mensch braucht nur dem Zeitpunkte entgegenzu-
harren , wo er die Aeste besteigen und die Früchte brechen kann.

Im Oktober sind "seine ersten Früchte genießbar ; aber er stibt
seinen Segen nicht auf einmal , wie unsere Oüstbäumc, sondern spendet den¬
selben 8 Monate lang , ohne auch mir einmal müde ' zu werden.
Während der Insulaner in der Gluthitze des Tages seinen Schatten
genießt , reift der Baum seine Fruchte , die eine nach der anderen ; er
selbst ist die Vorratskammer , in welche hinauf der Mensch nur seine Hand
zu stecken braucht, um den Hunger zu füllen . i

Tie Natur hat mit dem Umfange der Brotfrucht nicht .gegeizt,
denn er kommt einem mittelmäßigen Wrbis gleich. Unsere dicksten
Aepfcl sind also wahre Zwerge gegen diesen Koloß, der aus der .Höhe
niederfallend , dem Schädel des Untenstehenden eine empfindliche Ver¬
letzung beibringen würde.

Sie hat eine ziemlich dicke, mit crbsenartigen Warzen überdeckte
Schale . Wenn diese noch grün , die Frucht also noch nicht völlig reif ist,
wird sie abgepflückt und geschält. Obschon das schneeweiße Fleisch ein¬
ladend genug aussieht , um sofort die Zähne hineinzusetzen, so ist es doch
roh nicht zu genießen. .Es muß erst die landesübliche Kochkunst mit ihr

vorgenommcn werden, wozu man aber nicht einmal eines Kessels bedarf.
Ter Insulaner geht äußerst einfach beim Braten zu Werke.

Aus dürrem Laub und Reisig macht er ein tüchtiges Feuer und legt
Sterne in dasselbe, welche bald glühend heiß werden. Nachdem,er nun
die Brotfrucht von ihrer warzigen Schale befreit hat , wickelt er sie in ein
Bananen - oder ein anderes grünes Pflanzenblatt , legt sie in die heiße
Asche, ^umgibt sie mit den glühenden Steinen und deckt das Ganze
mit Erde zu. So backt sie in kurzer Zeit/gar und konimt ganz appetitlich
aus dein versenkten Blatte heraus.

Man sollte nun vermuten , daß sie, wie die übrigen Baumfrüchte,
einen Obstgeschmack habe ; dem ist aber nicht so, vielmehr macht sie
jetzt erst ihrem Namen rechte Ehre , da sie dem Geschmack unseres Weiß¬
brotes so nahe kommt, 'daß sie ein Unkundiger mit der Krume desselben
verwechseln könnte.

Der Eingeborene nährt sich während der acht Monate , in denen die
reichbeladenen Aeste ihre Gaben frisch spenden, fast alisschlicßlich von
der Brotfrucht . Wenn ihn hungert , so braucht er nur aus den Baum
zu steigen, um für sich und die Seimgen eine ivolle und wohlmnndcnde
Mahlzeit hcrabzuholcn.

Aber auch während der Zeit , wo der Baum aushört , neue Früchte
zu treiben und 4 Monate der Ruhe und Erholung bedarf, fährt
er noch fort , dem Menschen den Tisch zu decken. Mas jetzt noch auf dem
Baume hängt , wandert in die Wintervorratskammer . Ehe die Früchte
vollständig reif sind, werden sie alle von den Zweigen gepflückt, wie bei
uns im Herbste die Aepfel und Birnen , denn der ganze Rest soll für die
die vier fruchtlosen Monate aushalten.

Damit sic desto schneller mürbe werden, legt man sie aus große
Haufen, wo sie sich, rasch erhitzen und die mangelnde Reife nachholen. Jetzt
macht man sich mit Messern über sie her, entfernt di- Schale und den
flrunkartigen Stiel und schüttet sie dann in Erdgruben , deren Boden mit
Steinen gepflastert ist.

Ist der ganze Vorrat in der Grube , so bedeckt man dieselbe mit
Zweigen, Blättern und Steinen , ähnlich wie unsere Landleute Mohren,
Kartoffeln und Runkelrüben sür den Winter im Freien und in Gruben
aufbewahren.

Nach kurzer Zeit beginnt die Gärung und die Masse wird durch¬
säuert . Man darf diese Gärung nicht mit der Fäulnis verwechseln, son¬
dern nur mit derjenigen , in welche unsere eingemachten Gemüse in den
Tonnen übergehen.

Bedarf der Eingeborene des Brotes , so öffnet er seine Grube und
nimmt von der Masse, die jetzt zu einem säuerlich riechenden Teige ge¬
worden ist, soviel heraus , als er ^ .uf einige Wochen für sich und die
Seinen bedarf . Diesen Teig , der in der Landessprache Mahei genannt
wird , knetet er zu kleinen, ungefähr faustgroßen Broten uisto hackt sie
zwischen glühenden Steinen.

Sind diese Brote gar , so schmecken sie zwar ntTijt mThr wie Weiß¬
brot , kommen aber unserem Schwarzbrote oder vielmehr dem west¬
fälischen Pumpernickel sehr nahe, daß man sie mit demselben ver¬
wechseln könnte. •

Ta sich die,.' s Brot wochenlang wohkschmectenderhält , auch den
Transport zu Lande und Wasser verträgt , so ist es den Insulanern
der Südsee unentbehrlich geworden. Auf Tahiti ist es so beliebt, daß
selbst die Reichen keine Mahlzeit ohne dasselbe verzehren.

Ter Brotbaum beschränkt sich übrigens nicht darauf , dem Menschen
als Nahrungsspender nützlich zu werden, sondern er vertritt auch die Stelle
des Flachses und der Baumwolle . s

Die abgestreiste Rinde seiner Aeste wird in Wasser geweicht und
hierauf mit den scharfen Kanten einer Muschel so lange geschabt, bis die
Rinde verschwindet und der unter ihr liegende Bast oder Splint zum
Vorschein kommt. i

Die Fasern werden sodann mit einem gekerbten oder gerippten!
hölzernen Schlägel solange geschlagen, bis sie die nötige Feinheit haben.
DaS alio entstandene Tuch, welches den Namen Tapatuch führt , dient
zur Bekleidung, kann aber keine Nässe vertragen und ist mehr dem Pa¬
piere als einem wirklichen Tuche ähnlich. Eine -Haushaltung , die sich also
mit hinreichendem Tapatuch versorgen will , bedarf dazu nicht weniger
Zeit , als unsere Frauen , welche mit dem heimatlichen Flachse alljährlich
ihre Leiuwandschräukc füllen.

Auch das Holz des Brotbaumes ist sehr nützlich, da es sich wegen
seiner Leichtigkeit und Geschmeidigkeit besonders zum Kahnbau eignet.

* Tiere mit Brillen.  Wenn man von Tieren „mit
„Brillen " hört , denkt vielleicht mancher an die Brillenschlange,
von der es in einer lustigen Naturgeschichte heißt , daß , sie kurz¬
sichtig geboren wird und daher zeitlebens eine Brille tragen muß.
Natürlich hat dieser Scherz gar keine Beziehung zur Wirklichkeit,
denn die „Brille " der Brillenschlange ist nichts als eine Zeich-
nung auf dem dicken Hals des Tieres , welche , wenn dieses sich auf¬
richtet , eine entfernte Aelmlichkeit mit einer Brille ausweist . Und
doch liegt in dem Scherzwort von den Tieren , welche kurzsichtig ge¬
boren werden , etwas Wahres . Sind doch die Augen der aller-
niedrigsten Tiere sicher derart eingerichtet , daß diese Tiere nur in
der Nähe , und da auch nur ganz unvollkommen sehen ! Tie ein¬
fachsten Tieraugen , kleine Farbflecken , an welche Nervenenden
heranreichen , sogenannte Augenflecken , oder Pnnktaugen , lassen
nur hell und dunkel unterscheiden . Erst wenn sich am Nervende
kleine Stäbchen ltnd Zapfen bilden , kann das Tier ein Lichtbild
wahrnehmen . Aber die geringe Menge Licht , ivelche ein solches
Auge trifft , erzeugt nur ein unvollkommenes Bild des Gegen¬
standes , welchen das Tier beobachtet . Hier setzt nun die Natur
ein und gibt dem Tier eine Brille , genau in derselben Absicht,
wie sich der Mensch eine künstliche Brille aufsetzt , nämlich um die
Lichstrahlen zil sammetln und nach der Nervenschicht zu leiten.
Die trerische Brille enthält wie diejenige des Menschen ein Kristal¬
linst . Solche „ Brillen " besitzen die Würrner , die Insekten , die
Spinnen , alle Weichtiere oder Mollusken , vor allein aber die
Wirbeltiere . Daß der Mensch selbst in seinem Auge bereits eine
Brillenlinse aus wasserklarem Knorpel besitzt , ist ja allgemein
bekannt : daß er außerdem oft noch eine zweite Brille nötig hat,
beruht auf seiner Lebensweise . Aber selbst darin steht er nicht ver¬
einzelt da . Der Sägetaucher , ein zu den Zähnschnäblern ge¬
höriger Vogel , der auf die Beute im Wasser angewiesen ist, schließt
die Augen beim Tauchen mittelst der Nickhant . In dieser befindet
sich aber ein durchsichtiges Fenster , welches ihm ein deutliches Sehen
gestattet . So ist denn auch die künstliche Brille nur eine Nach¬
ahmung eines der in der Natur vorhandenen Vorbilder.



dcT  enormen Vorräte

m  Henkell Trocken
Aus den letzten reichssiatistisdien Ver¬
öffentlichungen geht hervor , daß unsere
der Steuer-Kontrolle unterstehenden
Vorräte an „HENKELL TROCKEN" etc.
ein Drittel darstellen der steueramtlich
festgestellten Lager sämtlicher anderen
Champagner -Kellereien im deutschen
Zoll- Gebiete zusammengenommen.

‘Cvyv ^ y♦ y >4 T v ^

Mit weldiem Nachdrucke un¬
sere Firma für weitgehendste
Ablagerung ihrer Marken
sorgt, wird hiermit In über¬
zeugendster Weise dargetan.

Seit nahezu hundert - Jahren im Besitz und unter Leitung der Fe “]si!ie

Vertreter : Jakob Ileymann , Wiesbaden , Adelheidst * 90
— Telephon 352 —
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Königliche Schauspiels
Wiesbaden.

Montag , den 26. Januar 1914.
Zum Besten der Witwen- und Waisen-
Pensions- und Unterstützungs-Anstalt der

Mitglieder des Kgl. Theaterorchesters.
4 . Symphonie -Konzert

des Königl. Theater-Orchesters unter Lei¬
tung des Kögl. Kapellmeisters Herrn Prof.

i  Franz Mannstaedt und unter Mitwirkung
des Herrn Alfred Lortoi (Klavier),
Professor am Konservatorium in Paris.

Programm:
1. Ouvertüre „Der römische Carnebal"

(op. 9) von H. Berlioz,
2. VariationsLympdoniguesfürKlavicr

mit Orchester, C Frank.
Gespielt von Herrn Alfred Cortot.

3. Le rouet d’Oraph le, symphonische
Dichtung für Orchester (op. 31) von
E. Saint -Saens.

4. Andante spianato et Polonaise stlr
Klavier mit Orchester von Chopin.
Gespielt von Herrn Alfred Cortott.

10 Minuten Pause.
6. -Symphonie in C dur von Schubert.

I . Andante —Allegro manon troppo
II. Andante con moto. III . Sche zo.
IV. Allegro vivace.

Bei Beginn des Konzertes werden die
Türen geschlossen und nur nach Schluß der

einzelnen Nummern wieder geöffnet.
Anfang 7 Uhr Ende etwa 9.15 Uhr

Gewöhnliche Preise
Dienstag : Die Königin von Saba . Ab.A.
Mittwoch- Die Geschwister. Cavalleria

ruticana . Der verzauberte Prinz.
Ab. D.

Donnerstag : Die Zaubrrflöte. Ab. C.
Freitag : Der Schwur der Treue. Ab. L.
Samstag : Polenblut . Ab. A.
Sonntag : Lohengrin. Ab, 0.
Montag : Die Stützen der Gesellschaft.

Ab. D.

Kur-Theater Wiesbaden.
Montag, dm 26. Januar 1914.

Seine Geliebte
(Mari -gan ?on .)

Lustspiel in 3 Akten von Paul Armont,
■ deutsch von Erich Motz.
Anfang 8 Uhr Etrde 10.39 Uhr

Residenz - Theater
Wiesbaden.

Montag, den 26. Januar 1914.
Fünfte Volksvorstellung.
Die Generalsecke.

Lustspiel in 3 Akten von R. Skowronnek.
Anfang 8 Uhr Enden . lg Uhr
Dienstag : Manna Dann«.
Dittwoch : Wir gehn nach Tegernsee.
Donnerstag : Die spanische Fliege.
Freitag : Operetten-Gastspiel.
Samstag: Hochgeboren.
Sonntag nachm. tMonna Vanna. Abds. :

Hochgeboren.

Schlüsselbund
liegen geblieben.

für meine 24-jährige Schwester,
kath., die mir seit einigen Jahren

den Haushalt führte, zum sofortigen oder
späteren Eintritte,

Stelle als Stütze d. Hausfrau
oder zur selbständigen Führung eines
frauenl. Haushalt, b. v.Familienanschluß
Lehrer Lapp-, Dortmund Hamburgrrstr.65

Junge Leute
!5—34 Jahre alt, erhalten nach ein
monatlicher Ausbildung Stellung in
sürftl-, gräfl . und herrsch fklichen
Häusern , ne Prospekte frei. -®a
Muer IienersachMc M Tmier-
lehrailstlllt, Köln, ChrisioPhstraß- 7.

Klavierstimmer
R . BnsÄ , Schwalbocherstrai-e 44, p. l.
n. Mtcheisberg— T-Uph n -Nr. 1737.
Piano -Reparaturen nnier Garantie
Schöne verstellbare Ottomane billig zu
verkaufen . Hellmnndstr . 36 , III r.
I Plattofen  vlllg zu verkaufen.

Oranicn raste IS , II!
Ein Bild , (Verkündigung der Geburt
Christi, 200 Jahr - alt, zu verkauf -n.
Josef Engelhard , Oestrich a . Rh.

ZrhuklMe höhereM -esschalr MPchsNthkeNksMe!!
Institut „St. Anna" SK

Gediegene und allseitige Ausbildung in den wissentschaftlichen
Fächern. Mit dem Pensionat ist ein Haushaltungskursus verbunden.

Nähere Auskunft erteilt Die Oberin.

Zentrums-Partei imI.Nasfauischcn
Wahlkreis höchst-homburg-Ufingen.

Die G©ßiepffiI-W®&asaBmnlMwg der
Fentrurnspartei im I.Naffauifchen Wahl¬
kreis Höchft-Hornburg-Ufingen findet am
SS, Februar , nachmittags 3 Uhr im
Hotel zum Löwen in &£©fheim a.T. statt

Erste und nur feinste Qualität
Gchsen-, «alb-, Schweine- und Hammelfleisch

empfiehlt

Wiesbaden Wiesbaden
Telefon 3013. Moritzstrasts17.
Aufschnitt aller feineren Wurst- und Fleischwarenals : Sulzkoteletts, Kalbs- und
Schweinebraten, rohen und gekochten Schinken, Zungen im Ganzen und Ausschnitt.
Spezialität : Geräucherte Hausinacher Bratwurst
MM- Bestellungen nach Auswärts werden proinpt und gewissenhaft ansgeführt.

Om 27 » JagMiar 1 halten anlässlich des
Geburtstages Seiner Majestät des Kaisers

sämtlich © Wiesbadener  Banken
asiigl Bankiers ihre Kassen und Bureaux
ab 1 Uhr gessgifo ^ sen.

'S» -* ja -Pi eigner Arbeit
M.  ISlMWsl Mit Garantie.
l Mod. Slndier.piauo i,22emh . 459 M.

, Cacilia „ 1.25 „ „ 500 „
„ Rhrnania A „ 1.38 „ „ 570 „

B „ 1.28 600
„ 5 MoguntiaA „1,10 „ „ 650 „
» 6 „ B „130 B n 680 „
„ 7 Salon A „ 1,32 „ „ 720 „
„ 8 „ L, . 1,34 „ 750 „

n s. w. auf Raten ohne Aufschlag per
Monat 15—20 Mk. Kaste S Sroz
M . HgsflianoMik
Gegr. 1843. Mainz , Münstcrstr.S.

Ia. Nutz-Kohlen.
gesiebt, Ztr . 1.50 . 1 .40 , l . 30 Mk.
Kampf : 28 , 27 , 25 Pfg. Brikett:
9 Stück 10 Pfg ., 100 Stock 1.10 Mk.
Kasten : 1. 15 Mk. Gündelholz : Stück
17 Pfg gr. Sack 1 Mk. Holzkohlen.
Hirschgraben 22 — Te ephon 1343.

Für sofort gesucht
ein Akzidenzsetzer
ein Buchbinder
eine Einlegerin

VuchdruÄrerei Hermann Rauchs
(Rheinische Volkszeitung)

Frisdrichstratze 30 Wiesbaden Telephon Nr. 636.

TWigc ZeitrnMrWm
m~  sofort gesucht. *es

Expedition der„Rheinischen volkszeitnng"
Wiesbaden , Friedrichstraße 30.

GroheNutzhotzverfteigenmg.
DvnnerStag , 2D . Januar d . I . , vormittags lv Uhr

anfangcnd, werden im Nauroder Gemeindewald Distrikt Stein«
köpf und Altenhang an Ort und Stelle versteigert:

534 Stück Fichten-Stämme von 133,46 Festmeter
175 „ „ Stangen I Klasse

qq ' 77tJO  rr „ // rr
53 „ „ „ m „

Zusammenkunft an der Kastanienallee am Wegweiser Vizinal-
weg Naurod-Hestloch. Bei schlechter Witterung findet die Versteige¬
rung auf dem Rathause in Naurod statt.

Naurod , den 24. Januar 1914.
. Hachenberg -», Bürgermeister.

Hfl

Schulranzen :: Reile-
talclien , Reilekolfer,
Damentalchen ,Porte¬
monnais ,Brieftalchen

Ruckläcke
in grosaor Auswahl zu sehr billigen Preisen

FmMMmnstr.10 & LßiSCilßPt Fanlbrannennr. 18

Magen- u. Darmstörungen
Hcllmichs Lebensbitter per Flasche Mk . 1 .48

vonA. Hellmich, Dortmund.
Weltberühmt , viclfach -prämicrt , ärztlich empfohlen.
In Wiesbaden zu haben: Adler -Apotheke und Kaufmann

Carl Mcrtz , Wilhelmstraßc; in Wehrhcim:
Drogerie Chr . Schollenbergcr.

An-, Um« und Abmeldezettel
Buchhandlung der Rheinischen Bolkszeitung , Wirsbarei,

Auzftellun
D kr klitsche»keselschsst zm Bekisflsuz kr

ZeWeAs-KwMeiie«
in Wiesbaden

im Festsaale des Rathauses.
vom4 Zarniar bis einschlf.ge5tuarl(9M1

Täglich Führnngen durch Aerzte.

Donnerstags von 4 Uhr an nur für
Frauen geöffnet. »

Eintritt 25 Pfennig.
müiiilUiilllilil

hat sich'Kavalier'
öas beste SchuhputzmiKes

Eingang verschafft m öen wertesten Kreisen ! !
-Warum ! WeilFavaüe ^ öas Leöer öurchaus!

nicht angreist,nicht absärbt,wafferöichten hoch - [
!glanz gibt unö öas Leöer geschmeröig macht ! |

Union' tzugobueg

BSS3E3SKSS2W9Ö

Kursbericht von Gebrüder Krier, Bank-Geschäft.Wiesbaden, Rheinstrasse 95.
Kurse

23.Jan.
vom

24. Jan.

Letzte
Div.
>./,>

76 .90 77. 10 6.95
86.30 86.30 10°/, ..
97.60 97. 0 2£
88,75 39.10 8
,6 .80 77 .— 30
86.30 £655 14
97.80 97 .85 14
96 .80 06.55 39
84.25 84.40 7
£6.60 97.— 15
73.80 73 80 67,83.35 83 70

76.70 76.70
83.80 84.25
88.65 80 .—
84.25 84.25
83.— 83.30 1
86 85 87 .40
86.80 —

8450 84 40

82 9̂5 83.10

64!— 64.10
94.25 94. -

88.— 87.80
90.70 90.50
99.— 93 .80

8K50 85.50
100 80 100.80
91.40 91.50
98.90 93.90

4ö!— 44.80
67.50 07.25

Fpsmfefur ^ci ’ Börse.

3%
3*/. °/.
4 °/,
4 °/o
3 °/o
3 Vs1
4 °/on
3 Vs°/o
47.
37,
3'/. °/»
41
3°/o
3'U
47.
47.
4°/o
4’/b°/o
41/s°l.
37»
47»
311
47o
3V,7.
37,
47,
37,7o
47°
47,
47 . 7,
37 . 7,4°/,
37,
47 .7°
3°/o
4°/°
3°/»
3%

Frettasiiselts Konsols .

, , ovlo. 1918
„ Staffelanleihe

Beicksanleihe . . .
„ . . .
, nnk . 1918

BadisoheAnl . unk . 1921
Bayern.

, unkb . 1920 . ,
Heesen . . . . . .

n . . . . . .
, nnk . 1921 . .

SEohsische Rente . ,
■Württemberg . Anl . 1903
Oesterr . Goldrente . .

„ Staatsrente ,
, einh . Rente .
„ Silberrente .

Papierrente ,
Goldanleihe ,
Goldrente . .
Staatsrente .

Ungar.

Italienische Rente
Portugiesen , Serie III
Rumänier 1890 . . .
Rassen 1894 . * .

„ 1880 . . .
i, 3902 . . |
„ 1905 , , .

Schweden !890 . . ,
Unif . Türken 1903 «
Argentinier 1890 , «
Chinesen 1893 , , >

„ 1896 . . .
Japan . Anleihe 1905 .
Innere Mexikaner . .

FpankftsipSsr Bß ^ast.

Reiohsbank -Anteilsohoine ,
Oesterr . Kredit -Aktion . ,
Badisohe Anilin - Fabr . - Akt.
Blei - u. Silbern , ßranbaoh ,
Cham . Werke Albert - „
Chem .FabrikGoidenberg - ,
Chem . Fabrik Griesheim - ,
Höchster Farbworke - „
Bnderus . Eisenwerke - ,
Holzverkcrhl .-Ind .Konstans - ,
Südd . Eisenb .-Ges.- B
3°/, Oeaterr .Staat3b .-Oblig.
30,0 „ Siidbahn -Oblig,
j3’/o Prag -Dux -Eisanb . ,, .
4% Uug .Loka '.eisenb . S. II ,
47, °/, - - .
4°/0 Missouri Paeißo 190ä
4 1/, 0/, Anatolier Serie I . ,
3 !/j °/o Bay,Hp .u.W .-Bk .Pfdbr.
4°/, ,, », .
4°/0 Berliner Hyo .-Bk . „ .
3 >/, °/, Frkf . Hyp .-Bank „ .
47 , ,1 u- 1920 „ ,
47oFrkf .Hyp .-Kred .-Ter . , ,
47o Goth Grundkr .- Bk, - a ,
3 ’/s0/o Hamb . Hyp -Bank , .
4°/- .. 1921 . .
3 Vs"/» Mein . Hyp . Bank »
4°/» ,, u. 1912 „ ;
3°/0 Hass . Ldsbk, - Schuldr
37 .7 » L'. b . H .K. tt . , .
37 . 7 , » 3 n  B
37 . 7 , .. M. H. P . Q. .
37 . 7 » „ L . 3.
37 . 7 » .. r ,
SV. 7, .. U. L .
47 . .. vVW . b
47 » » ^ u
47 « I# S

Nurse vom
’3. jan, [24. Jan.

137.50
203 .70
377.50
84.—

448 —
236 .50
102 50
325.50
11?.80
316 .—
12 ,50
75 .15
52.50
72 .—
16 —
90.60
16.55
91,40
89. 10
17.—
9450
84.50
Üfc-0
15. 50
05. -
84 —
95. -
84. -
95. -
88.—
91.50
91.50
91.50
51.50

96.—
9!'. -
99 .—
99.— I 99. -

128.80
^33.6
570 .80
84 .—

447 .50
236 .25
260 .—
628 .25
112 SO
314 25
122.80
75 . 10
52 .45
72 . -
86.—
90 .80
67.—
91.90
88 60
97. —
94 £0
84.50
95.50
95.50
95 —
84 .-
95.—
84 .-
95 .—.
88. •
91.50
91.50
01.50
91.50

96 —
99. —
SS.

FranMurtsi 1 Sßrao,

47 0 Ptäls . Hyp .-Bk .-Pfdbr . .
47 , Pr «nss , Bodenkr .- „
i °/0 lkrenss. Ctralb. 1912 „
47 , .̂ reuss . Hyp .-Akt -Baak.
47 » .. » K,-Obl. .
3*/// , Prens *. Pfandbr .-Bank
47 ° „ n. 1922
47 ° H.-0bI.
3V,7 , Bhein . Hyp .-Bank 1914
47 ° u. 1923
3 ‘/,7 , 11 Kom .-Oblig,
3Vs7o Rh .-W .-Bodenkr .-Pfdb.
47 » 1. ,1 n. 1922 „ .
37 . Rhelnprovlns -Anleihe.
3V.7,
37 :°7 . . '
4°/a
37 -7 . Pranhk -Stadtanleihe H.
47 , HSlner „ !S08

Kurse vom
13. Jsn. j24 Jan.

17° »V.aInzer ,, 1907 .
37,7 , Wiesbadener „ abgest.
3 ' , 7» „ 87,93 . 98, 1902
3'U°lo „ i. 1903
47, „ 1900/01 1903
47, „n . 1916 I °03
47. 1037 1608
47. „ 8er .ll . 1908
47» „ Ser . III 1912
47» Obi Höchst . Farbw . .
47, Badisohe 1867er Lese
37,7, Köln -M\ndener .
3»/» Oldunb . 40 Taler ,, .

16,60
“4. 50
94. 50
£4. 50
95. 50
87. -
94. 50
15.75
83.—
94.80
83.—
83. 50
04.50
82.30
85.40
89.30
06.6)
£6 £0
95.—

Brannschweiger 20 Taler
Meininger 7 Gulden .
57o Oesterr . 1860er .
Mailänder 10 Lira . .
Venetianer 30 Lire . ,
Ungar . 100 Gulden . .
Scheck London - ,

n •
,1 »
" \
» •
11 •
„ •
• •

96.60
84.5*
94.50
94. 50
85.50
87.—
14. ' 0
95,75
£3. —
84.80
83.—
83 50
94.50
82.30
85.40
89.30
50.60
86 3)
94. 90

Di.«

41.60
28. —

206 .90

17si50

441 .—
20.49

86 .—

95.*75

100K0

14L80
12* —
207.50
?4.!0

178.50

72!—
441.—

20.49

07.
6

67.
>27,

10
S7.

7
5
0

-7»
0

27,
8
6

IG

14
14
23
11
8

IO
0

n
6

8‘ .
24
10
9

12
4

10
7

37 » Reichsanleihe . . . ,
Berliner Handelsgesellschaft ! .
Commerz - und I)isc.-B»«A .
Darmstädter Bank . , ,
Deutsche Bank . . , , .
Discanto Comrnandlt , . .
Dresdner Bank . . . . .
Kationalbank f. Deutschland
Schsaähansen 'scher Bankver.
Hiedorrraldb &hn . . . . ,
Oesterreich . Staatabahn , .
Lombarden . . ,
Miitelmeerbahn . . , . .
Princo Henri . .
Baltimore nnS Ohio • .
Canada P &oiSo . . . .
Türkonlos * . . . . .
Allgom . Eiektrizitüfcs -Ge*. *
Bochumer Gusstahl . , «
Ooneordia Bergwerk . . •
Deutsch -Xmxemb. Bergwerk •
Eechweiler Bergwerk . , >
Golsenkirchenor Bergwerk .
Harpener . . . . . . .
Hobonlehe -Werke . . .
Laurahütto . . . . .
Fa ^on Mannstüdt St .-A. 1
Rhein -Hass . Bergwerk . ,
Rheinische Stahlwerke . ,
Linde ’s Eismaschinoa . . >
Siemens & H&iske . . . ,
Thiederhall '' ..
Hamburger Packetfahrt » ,
Norddeutscher Lloyd . . ,
«7 . 7 ° Hamb . Paoketf .-Obl .iV
47,7 . Herne Oblig . . . .
47 » Hannor Bodenkr -Pfdbf.
Eoiehsbank -Diskont . . , ,
Frivat -Diekont , . , . ,

Kurse vcm
23. Jan. ' 2LJan

77.10
116. 10
!0«.ro
119.37

252 .75
90 87

154.12
117.75
10 J50

15,50
154 25
21.87

77 10
158.62
109.20

19. 50
52 .50

190.—
153. —
117.75
102,60

15.50
154.25
22. 12

156*87
03.37
17.—

169.50
240. 12
21.25

31!' . —
130.75
21. 50

192. 12
186.25
123.—
155.57
127.50
222.70
163.—
129.70
214.70

54. -
134.50
115.60
l 00 .25

9.-
05,—
47 . 7,
27 . 7,

156.87
07.12

216.12
108. 50
240.25
22 .75
310.—

36.75
21 5 J

193. —
188.25

4.—
155.62
12».—
224 70
161.50
129.50
214 .90

54.—
133.50
115_
100.30
99.75
95 .—

47//o
27 . 7,

Loitdosie :* BSrss.

27,7 ° Englische Konsols.
47 , Argentinier 1897/1900
37o Mexikaner . . . . .
Atchison 00m . . . . . .
Canada Pacifio . . . . .
Chioago Milwaukee . . . .
Denver prof.
Erie com. . . . . . .
Lonisviile NashviUo . . .
Ilock Island . .
Southern Railway com. , .
Union Pacifio com.
Chariored . . . . . .
Goldficids . . .
Randmines , . . . . . >
De Bsers . .
Ar.aconda.
Bank -Diskoni . .

Kurse i om
23.Jan. f 24.Ja«

Bar ®®*

37'° Frar .zös. Rente .
47° Brasilianer . .
37// Italienische Route
37° Russen . . . .
47 .7- 1909 . .
4°7 Span . äuss . Rente
Tiirkenlose .
>':uez - Aktien . . .
Kord de l’Espagua •
Saragossabahn
Banquo de Paris , .
Cridit Lyonnais . .
Banque Ottomane ,
Eastrand . . . .
Cape Copper . . .
Rio Pluto . . .
lagerskontelr . » ,
Bank -Diskont . . ,

» »

K $L
83—

1027,
2167 ,
108—
32.—
32' /»
144—
167,
27° »

1657.
!»/116

2n /s2
64 32

Ii ]7i6
77

47 . 7°

85 .87
74 .80
96.90
75 35
06.80
89 40

202. 0
4822—
453 —
445 —
1640—
1698-

_
57. —

113,50
1774—
138-

4,7

73"/„
827,

1027,
2177.
108 */«
327*
33-

144—
17-
277,

1667.
17 <»
27*

67„
177s
77 .»

47,7»

85.70

96.80
74.80
96.50
89-30

202 .50
4822—
453 --
416."
1647—
1700—
640 —
59-—

114.50
1777-
136 - ,

47*
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